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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11/, Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alte Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 21. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
bt: Dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten, 
nungsrath Paul Advena zu Warendorf, dem Kreiswundarzt Dro⸗ 
de zu Ling im Kreiſe Neuwied, und dem erſten Kuſtos am Dom in Mag⸗ 
% urg und Lehrer am Domgymnaſium daſelbſt, Brandt, den Rothen 
dlerorden vierter Klaſſe: ferner dem Appellationsgerichtsrath Delius in 
fs den Charakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen; ſowie den nach⸗ 


enden Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen De⸗ 
rationen zu ertheilen, und zwar: dem Generallieutenant von Wintzin⸗ 
erode, Kommandeur der 13. Diviſion, des Großkreuzes des Großherzog⸗ 
Auch ſachſiſchen — vom weißen Falten, des Fürſtlich waldeckſchen 
Mititarverdien tkreuzes erſter Klaſſe, ſowie der Fürſtlich lippeſchen und der 
Furſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen Militärverdienſtmedaſlle: dem General: 
alot von Hobe, Kommandeur der 13. Kapalleriebrigade, der Fürſtlich 
Wbejchen und der Fürſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen Militärverdienftmedaille; 
dem Generalmajor von Goeben, Kommandeur der 26. Infanteriebrigade, 
ber Fürſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen Militärverdienſtmedaille; dem Oberiten 
Baron von Buddenbrod, Kommandenr des 5. Weſtfäliſchen Infanterie- 
R iments Nr. 53, und dem Oberſten von Witzleben, Kommandeur des 
. * eſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 13, der Fürſtlich lippeſchen Mi⸗ 
ſtärverdienſtmedaille; dem Oberſten pon Schwartzkoppen, Komman⸗ 
dere des 6. Weſtfaliſchen Infanterieregiments Nr. 55, der Fürſtlich ſchaum⸗ 
urg⸗lippeſchen Verdienſtmedaille; dem als Adjutanten zur 13. Divifion 
kommandirten Rittmeiſter von Kleiſt des Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Negi⸗ 
Ments Nr. 3, des . erſter Klaſſe des Großherzoglich ſächſiſchen 
Pausordens vom weißen Falken und des Fürſtlich waldeckſchen Militärver⸗ 
Y beuſckrendes zweiter Klaſſe, und dem Hauptmann Freiherrn von Doern⸗ 
eee eee der 13. Diviſion, der Fürſtlich lippeſchen Militär⸗ 

* uſtmedaille. 
Der Baumeiſter Bader zu Berlin iſt zum Königlichen Landbaumeiſter 
hannt und demſelben die techniſche Hülfsarbeiterſtelle bei der Regierung zu 

Merseburg verliehen worden. * 

a Der bisherige Kreisrichter Schönfeld in Anklam ift zum Rechtsanwalt 
idem Kreisgericht daſelbſt und Aga gua Notar im Departement des 
un ace zu Stettin, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Anklam, 

ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, Freitag, 20. Novbr. Nachmittags. Nach 
Berichten aus Shanghai vom 9. v. Mts. erwartete man, 
der Major Gordon nächſtens die Stadt Soochow an⸗ 


| Su en werde. Verſtärkungen waren aus Taihſang und 
: an dorthin geſchickt. Die Nachrichten aus Japan 
lauten ungünſtig; bewaffnete Schaaren zeigen ſich in der 
Gegend von Nangaſaki; Satſuma und andere Fürſten rü⸗ 
ſten ſich zum Kriege. 
Stockholm, Freitag, 20. November Mittags. Es 
iit der Befehl nach Carlskrona abgegangen, die im dortigen 
Hafen liegenden Schraubenſchiffe klar zu machen, die Dampf⸗ 
fregatte „Vanadis“ und die Dampfkorvette „Gefle“ aus 
dem atlantiſchen Meere zurückzurufen. Der Tod des Kö⸗ 
nigs von Dänemarl hat eine gewaltige Senſation gemacht. 


1 Schleswig⸗Holſtein. 
Es ſcheint nach den in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage geſchehenen 
chritten eine Wendung zu einer erwünſchten Löſung eintreten zu wollen. 
Die Verhältniſſe klaren ſich und die Rechtsfrage der Succeſſion in den 
zogthümern ſteht zweifellos da. Eine angeblich von der loburg⸗ 
gothaiſchen Regierung ausgegangene Darlegung ſchließt mit dem Ausruf: 
Welches deutſchen Fürſten Recht wäre noch ſicher, wenn dieſes Recht dem 
Auslande zum Opfer fiele. Wir geben ihrer rechtlichen Deduktion hier 
bereitwillig eine Stelle: 

Die Erbfolge in Dänemark und in den Herzogthümern Schleswig 
und Holſtein beruhte — heißt es — von jeher auf verſchiedenen Geſetzen. 
Auch die Veränderungen, welche in neueſter Zeit in Betreff der Erbfolge 
derſucht worden find, haben zu einer Einheit nicht geführt. Denn man 

at in den Herzogthümern und in Dänemark für denſelben Zweck nicht 
ieſelben, ſondern verſchiedene Mittel angewendet. 

In Danemark beſtand ſeit dem Jahre 1665 ein Erbfolgegeſetz, wel⸗ 
ches die Nachkommen desjenigen Königs, unter welchem die Erblichkeit der 

aniſchen Krone eingeführt war, des Königs Friedrich III., und zwar zu⸗ 
nächſt den Mannsſtamm, dann aber die Weiberſtämme nach dem Rechte 
Erſtgeburt zur Erbfolge berief. 

Um dieſes Geſetz zu ändern, hat man den Weg eingeſchlagen, der 
Mein der legitime ift: der Souverän hat diejenigen Familienglieder, de⸗ 
den Rechte zunächſt oder vermuthlich der Aenderung im Wege ſtanden, zu 
einem Verzichte bewogen und die däniſche Volksvertretung zur Zuſtim⸗ 

ung für das neue Erbfolgerecht veranlaßt. ‘ i 

Auf dieſe Weiſe ijt in Dänemark das Thronfolgegeſetz vom 31.1 
Juli 1853 entſtanden, das Geſetz, durch welches dem Prinz Chriſtian 
don Glücksburg, unter Aufhebung des bisherigen Erbfolgerechts für den 
all des Erlöſchens des jetzt regierenden Mannsſtamms für ſich und ſeine 

ichen Nachkommen die Thronfolge zugeſichert wurde. 

So für Dänemark. Anders für die Herzogthümer in Schleswig 
und Holſtein. 

In dieſen war von Alters her der Mannsſtamm des erſten in den 
Derggtgiimern regierenden Fürſten des oldenburgiſchen Hauſes zur Erb⸗ 

lde berufen, aber es war nicht bloß Eine Linie deſſelben erbberechtigt, 
wie in Danemark, ſondern der Mannsſtamm des geſammten oldenbur⸗ 

Hauſes, und zwar gemäß den im 17. Jahrhundert gegebenen 
sgeſetzen nach dem Rechte der Erſtgeburt. 
= Hiernach mußte nach dem Abjterben der älteren königlichen däni⸗ 
ſchen Enie in den Herzogthümern zunächſt die jüngere königliche Linie 
Feigen. Dieſe befreyt aus zwei Unter⸗Linien, der auguſtenburgiſchen und 
hen. Der König von Dänemark wünſchte indeß die Thron⸗ 


vieſe Vo 


haben müſſe. 


* 
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folge auch in den Herzogthümern auf den Prinzen Chriſtian von Glücks⸗ 
burg, nach 1853 von Dänemark genannt, zu übertragen. Hierzu be⸗ 
durfte es aber wiederum in Schleswig⸗Holſtein, wie in Dänemark, nach 


dem Rechte aller europäiſchen Länder: 1) die Zuſtimmung der näher 


Berechtigten, und 2) die Zuſtimmung der Voltsvertretung der Herzog⸗ 


thümer. 


iſt, abgeſehen vom Herzoge von Auguſtenburg, 
von Auguſtenburg der Zunächſtberechtigte. 


Es iſt nicht betannt, ob die drei älteren Prinzen der glücksburgiſchen 
Linie dem Prinzen Chriſtian, als dem vierten dieſer Linie, ihr Erbrecht 
übertragen haben, von den ſechs Prinzen der auguſtenburgiſchen Linie iſt 
aber bekannt, daß ſie dieſes nicht gethan haben, daß vielmehr der Erbprinz 
Friedrich, ſowie ſein Onkel ausdrücklich gegen jede Erbfolgeünderung pro⸗ 
teſtirt haben. Nur der Herzog von Auguſtenburg hat im Jahre 1852 


bei Gelegenheit des Verkaufs ſeiner Güter, für ſich und ſeine Familie 


erklärt, ſich Demjenigen nicht widerſetzen zu wollen, was der König von 


Dänemark in Betreff der Erbfolge anordnen werde. Dieſe Erklärung, 


welche nicht einmal ein Verzicht rit, hat aber, da der Erbprinz Friedrich, 
wie die übrigen Prinzen des Hauſes ſämmtlich volljährig waren, der Na⸗ 
Ein Verzicht 
wurde damals von Dänemart nicht verlangt und konnte nach dem Er⸗ 
gebniß der Verhandlungen mit Rußland auch nicht verlangt werden. Der 
Herzog von Auguſtenburg hat aber ausdrücklich zu Gunſten ſeines älteſten 
Sohnes, des Erbprinzen, jetzigen Herzogs Friedrich VIII. von Schles⸗ 


tur der Sache nach nur eine rein perſönliche Bedeutung. 


wig⸗Holſtein verzichtet. 


Zu 2. Die Volksvertretungen der Herzogthümer find über die be⸗ 
abſichtigte Veränderung der Erbfolge nicht gefragt worden, ſie haben der⸗ 


ſelben nicht zugeſtimmt. Der König von Dänemark hat in die oktroyirten 


Verfaſſungen der beiden Herzogthümer einen Artikel geſetzt, welcher die 
Thronfolgeveränderung enthält, aber es wurde an die Volksvertretungen 
ein ausdrückliches und peremptoriſches Verbot erlaſſen, dieſen Artikel über⸗ 


195 da 

3 als 
dlich erklärt haben und daß der deutſche Bund den Kö⸗ 
nig von Dänemark genöthigt hat, im Jahre 1858 jenen Artikel der hol 


haupt einer Berathung zu unterziehen. 
Es war eine Konſequenz onderbaren Verfa 


di 
ungen da: foto vom 31. Juli 
nicht für ſie verbin 


fomi Verfaſſung mit einigen anderen aufzuheben. 


ährend alſo in Dänemart die Thronveränderung mit Zuſtim⸗ 
mung der betheiligten Erbberechtigten und der Volksvertretung bewirkt 


wurde, iſt in den Herzogthümern das Thronfolgegeſetz vom 31. Juli 
1853 gegen den Widerſpruch mehrerer Erbberechtigten und unter Verbot 
der Berathung Seitens der Vollsvertretungen erlaſſen worden. 
Man wird nicht umhin können, anzuerkennen, daß eine fo verſchie⸗ 
deuartige und gewiſſermaßen eine geradezu entgegengeſetzte Behandlung 
der Sache in den beiden Theilen der Monarchie des verjtorbenen Königs 
von Dänemark nicht dieſelbe, ſondern die entgegengejegte Wirkung hat 


weſen ſei. 
Man ſoll in Kopenhagen viel Gewicht darauf legen, daß diejenigen 
ſechs Mächte, welche den Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 unter⸗ 


dänischen Monarchie erhalten werde und im Voraus verſprochen haben, 
den Prinzen Chriſtian von Glücksburg, wenn der König von Dänemarl 
ihn zum Thronfolger machen werde, als ſolchen anzuerkennen. Indeß iſt 
doch ganz ohne Zweifel der Wunſch auswärtiger Mächte kein Geſetz für 
die Unterthanen irgend welchen europäiſchen Staats und kein Grund für 
ſie, um den Eid ihrer Unterthanentreue von dem ihnen durch das Lan⸗ 


desrecht beſtimmten Thronfolger auf eine andere Perſon abzuwenden. 


Ueberdies ijt es bekannt, daß jenem Vertrag ein Vorbehalt eingefügt 
ijt, wodurch die Rechte des Deutſchen Bundes in Betreff Holſteins un⸗ 
berührt gelaſſen werden. Unter dieſen Rechten ijt aber auch das Recht des 
Deutſchen Bundes enthalten, künftig in Betreff der Erbfolge in Holſtein 
das definitiv entſcheidende Urtheil abzugeben. 

Endlich aber iſt der Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 abge⸗ 
ſchloſſen unter der Vorausſetzung, daß der herzuſtellende Zuſtand irgend 
eine Garantie der Dauer habe, zunächſt durch loyale Ausführung der 
Vereinbarungen mit dem deutſchen Bunde. Wir wiſſen, wie dieſe Ver⸗ 
einbarungen ausgeführt ſind! g y 

Die Geſchichte zeigt wohl wiederholt Beiſpiele auf, daß, wenn die 
eine Linie einer Dynaſtie die Pflichten gegen das Volk verabſäumt, dieſes 
die Erbfolge auf einen andern Zweig der Dynaſtie überträgt und daß 
das Ausland dann die eingetretene Veränderung gutheißt. Das Verfah⸗ 
ren aber, welches man in Betreff der Herzogthümer beobachtet hat, iſt 
das Umgekehrte hiervon. Denn hier hat man verſucht, gegen den 
Willen des Volls den ihm werth gewordenen Zweig der Dynaſtie aus 
ſeinem Rechte zu drängen und dem einzigen Prinzen des Hauſes, der 
gegen die Herzogthümer die Waffen getragen, und grade aus dieſem 
Grunde, die Erbfolge zuzuwenden. Man hat dieſes verſucht nicht nur 


gegen den Willen der Herzogthümer, ſondern auch gegen den vermuthli⸗ 


chen Willen der einzigen in dieſen Fragen berechtigten ausländiſchen 
Macht: des deutſchen Bundes. 

Beſtätigt es ſich, daß die meiſten deutſchen Bundesfürſten das 
Erbfolgerecht des Herzogs von Auguſtenburg anerkannt haben und die 
Bundesexekution ihren Fortgang hat, jo ift ein guter Erfolg faſt mit 
Sicherheit zu erwarten. Daß der Bundestag nicht inne hält, geht aus 
der verbürgten Nachricht hervor, daß auf ſeine Veranlaſſung die 
N der ſächſiſchen und hannöverſchen Exekutionstruppen er⸗ 
olgt iſt. 


den Bundestag ſtellen, fo werden fie auch kein Intereſſe haben, feine 


Zu 1. Näher berechtigt, weil — waren im Jahre 1853 
wie noch jetzt in der auguſtendurgiſchen Linie ſechs, in der glücksburgiſchen 
Linie drei volljährige Prinzen. Von dieſen neun vorgeborenen Prinzen 

N der bisherige Erbprinz 


Man kann annehmen, daß in Dänemark der Prinz 
Chriſtian wirklich Thronfolger geworden ijt, aber man kann im Ernſte 
nicht annehmen, daß eben daſſelbe in den Herzogthümern der Fall ge⸗ 


zeichneten, ihren Wunſch ausgeſprochen haben, daß die Integrität der 


Wenn die preußiſche und die öſtreichiſche Regierung ſich hinter 
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In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ere 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Politik abzuſchwächen, insbeſondere würde dann Oeſtreich nicht in der 
Lage ſein, die Sache der Herzogthümer durch die ihm wiederum zuge⸗ 
ſchriebene Zauderpolitik zu ſchädigen. 


Deutſchlau d. 

Preußen. = Berlin, 18. November. [Die preuß iſche 
Politik in der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage; die De⸗ 
batten im Herrenhauſe; die Preß- Verordnung.] Der 
| Standpunkt des Skepticismus in Betreff des guten Willens und der 
Befähigung der preußiſchen und öſterreichiſchen Staatsmänner, die deut⸗ 
ſchen Intereſſen an der Eider mit Kraft und Gluck zu vertheidigen, wie 
ihn mein letzter Brief geltend machte, hat ſeitdem keine Berechtigung 
mehr. Die Dinge find einmal in Fluß gerathen, fie aufzuhalten ijt 
ohne die ſchwerſte Schädigung nicht mehr möglich, und ſo iſt es patrio⸗ 
tiſche Pflicht, iſt es vor Allem die Aufgabe der Preſſe, dem Strome der 
öffentlichen Meinung die möͤglichſte Stärte zu geben, damit der Ausgang 
der deutſchen Sache zum Glück gereiche. Daß Chriſtian IX. unter dem 
Druck der Kopenhagener Pöbelherrſchaft durch Unterzeichnung des 
Staatsgrundgeſetzes für Dänemark und Schleswig den beiden deutſchen 
Großmächten den vielleicht nur zu erwünſchten Vorwand entzogen hat, 
ſich mit ihm in weitere endloſe Unterhandlungen einzulaſſen, iſt ein nicht 
hoch genug anzuſchlagender Gewinn. CEngagirt, wie fie jetzt einmal find, 
die Bundesexecution in Holſtein zu unterſtützen, werden ſie mit und 
wider ihren Willen in den Kampf für die Losreißung Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins von Dänemark hineingeriſſen. Sie werden ſich in der mo gigen 
Bundestagsſitzung bei der entſcheidenden Frage, ob der deutſche Bund 
Chriſtian IX. oder Friedrich von Auguſtenburg als Herzog von Holſtein 
anerkennt, dem nicht entziehen können, trotz des Londoner Protokolls 
mindeſtens eine reſervirte Haltung zu bewahren, und dann erſcheint die 
Anerkennung Friedrichs von Schleswig⸗Holſtein kaum zweifelhaft. Zu⸗ 
rückhaltend wird wohl zunächſt überhaupt die Politit Hrn. v. Bismarcks 
in der brennenden Frage ſein. Nach dem, was verlautet, hat man hier 
den Erbprinzen v. Auguſtenburg nicht grade zu dem entſchiedenen Vor⸗ 
gehen aufgemuntert, ihn aber auch nicht davon abzuhalten verſucht. Das 
öſtreichiſche ſowohl, wie unſer Sos j En ie, $ Er 
eu brütſchenn Bund zurkilzugiegen, amb lus Wiebe 08 ff ndige 
Großmachtspolitik ftart von den ſchwebenden Unterhandlungen mit Eng⸗ 
land abhängig machen zu wollen. Es ift verbürgt, daß England, 
gegen Louis Napoleon und feine Kongreßprojekte auf's Aeußerſte 
mißtrauiſch geworden, hier, wie in Wien ſich alle erdenkliche Mühe giebt, 
die beiden deutſchen Großmächte zu einer gemeinſamen Politil gegen 
Frankreich mit ſich zu vereinigen. Und man darf erwarten, daß trotz 
des zum Theil blödſinnigen Geſchrei's der engliſchen Preſſe Graf Ruſſell 
in der ſchleswig- holſtein ſchen Frage die erheblichſten Conceſſionen an 
Deutſchland zu machen geneigt ijt, ſobald die deutſchen Anſprüche mit 
Einmüthigteit und Feſtigkeit in Berlin und Wien geltend gemacht wer⸗ 
den. Die friedebringenden Verheißungen des Kongreſſes ſchrumpfen 
freilich dabei immer mehr zuſammen, und die Ueberzeugung beginnt hier 
von Tag zu Tag allgemeiner zu werden, die Ausfichten, auch die ſchles⸗ 
wig⸗holſtein'ſche Frage durch den ſchiedsrichterlichen Spruch eines euro⸗ 
pälſchen Areopag's beigelegt zu ſehen, verliere ſtündlich an Boden. Die 
Diplomatie, ſo ſehr ſie es vielleicht auch wünſcht, wird bald über das 
einmal in Bewegung gerathene deutſche Nationalgefühl in keiner Weiſe 
mehr Herr ſein. 5 f 

Meine neuliche Vorausſetzung über den Charakter der Debatten im 
Herreuhauſe ıjt wenigſtens in einer Beziehung eine irrige geweſen. Die 
Oppoſition der liberalen Herren hat ſich ermannt, und ihre Stimme ge⸗ 
gen die oltroyirte Preßverordnung vernehmbar erhoben. Aber die Tem⸗ 
peratur des Hauſes ſcheint auf die Altliberalen etwas ermattend zu wire 
fen. Abgeſehen von Herrn Camphauſen, fehlte ihrem Auftreten viel an 
Wärme und Schärfe, und in Konflikten, wie unſere gegenwärtigen, ift 
das von Hen. v. Bismarck der Oppoſition geſtern gemachte Kompliment 
über ihre Mäßigung für die Oppoſition nicht ſehr ſchmeichelhaft. Man 
muß indeſſen, wenn auch nur als Zuſchauer, die einjchläfernde Tempe⸗ 
ratur dieſes Hauſes auf ſich ſelbſt haben wirten laſſen, die leeren Bänke, 
den gemächlichen breiten Unterhaltungston, in dem die Redner der Ma⸗ 
jovitát fic) ergehen, und die Gedankenöde dieſer von Beleidigungen der 
Voltsſtimmung und lendenlahmen Witzen getragenen Reden, um die 
Mattigkeit der Opposition entſchuldbar zu finden. Bezeichnend bleibt es 
bei alle dem, daß, während das Abgeordnetenhaus, die Vertretung des 
Volks, in überwältigender Majorität den Vorwurf der Verfaſſungsver⸗ 
letzung gegen das Miniſterium ſchleudert, und der Krieg an unſere Thore 


hauſes ſich in gegenſeitigen Bezeigungen der Freundſchaft und Hochach⸗ 
tung förmlich überbietet. — Man glaubt, daß der morgige , Siaatsan- 
zeiger“ die mit dem geſtrigen Beſchluß des Abgeordnetenhauſes eingetre⸗ 
tene Rechtsungültigteit der Preßverordnung vom 1. Juni d. J. publici⸗ 
ren wird. Durch den Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenzkon⸗ 
flikte iſt im Uebrigen dafür geſorgt, daß kein preußiſches Gericht in die 
Lage kommen wird, bei Gelegenheit etwaiger Ciwilanſprüche der durch die 
Verordnung beſchädigten Zeitungsverleger gegen den Fiskus, über die 
Frage der Rechtsgültigkeit der Preßverordnung bis zum 19. November 
1863 zu entſcheiden, ſelbſt wenn es fia) gegenüber dem bekannten Ver⸗ 
faſſungsparagraphen auf dieſe Frage einlaſſen wollte. Gegenüber den 
einmal unterdrückten Zeitungen ijt die Regierung geſonnen, die Thatſache 
der Unterdrückung mit allen in der Verordnung vorgeſehenen Folgen de⸗ 
finitio, wie ein rechtskräftiges richterliches Urtheil, gelten zu laſſen. Für 
die Eutſcheidung dieſer ſchwierigen Rechtsfrage giebt es aber in Preußen 
gar keinen Gerichtshof. 
| ** Berlin, 20. November. Se. Maj. der König empfingen 
heute Mittag um 1 Uhr das Präfidium des Herrenhauſes und nahmen 
die Adreſſe dieſes Hauſes aus den Händen des Präſidenten, Grafen Eber⸗ 
\ Hard zu Stollberg⸗Wernigerode, entgegen. Im Laufe des heutigen Vor⸗ 


inter 


pocht, das Miniſterium zur ſelben Stunde mit dem Adel des Herren⸗ 
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mit ſeinen Wünſchen und gerechten Anſprüchen jetzt öffentlich heraustre⸗ 


F. Flamand in . Bearbeitung von G. 


mittags empfing Se. Maj. den General⸗Feldmarſchall Freiherrn v. Wran⸗ 
gel, den Miniſter des Königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz, den 
General⸗Lieutenant Freiherrn von Moltke, den Polizei-Präſidenten von 
Bernuth und die Rittergutsbeſitzer von Homeyer-Rangin und von Ho⸗ 
meher⸗Murchim. Außerdem nahm Allerhoͤchſtderſelbe im Beiſein des Kom⸗ 
mandanten, General⸗Lieutenant von Alvensleben I., die militairiſchen 
Meldungen der Oberſten von Graberg, von Januſchowsky und des 
Oberſt⸗Lieutenants Barons von Buttlar entgegen. Zu dem heute bei 
Sr, Majeftät ftattfindenden Diner haben auch die hier anweſenden Mit 
glieder der Zollkonferenz Einladungen erhalten. 

— [Zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage.] Die badiſche 
Regierung hat den Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein anerkannt, 
und die officielle „Karlsruher Ztg.“ ſpricht ſich für die Rechte des Her⸗ 
ogs alſo aus: „Der Vater des Prinzen Friedrich, Herzog Chriſtian, 
bat für jeine Perſon auf die Geltendmachung feiner Succeſſionsrechte 
verzichtet; der Sohn wird die ſeinigen zu wahren und zu üben und die 
mit denſelben verbundenen Pflichten zu erfüllen wiſſen, — Pflichten ge⸗ 
gen Schleswig⸗Holſtein und gegen Deutſchland. Schleswig⸗Holſtein hat 
durch lange Jahre der Leiden treu ausgeharrt, in der Hoffnung und Er⸗ 
wartung, daß ſein angeſtammter Fürſt dereinſt an die Spitze treten und 
eine neue Aera ſelbſtſtändigen Lebens und deutſchen Weſens beginnen 
werde. Dieſe Hoffnung darf nicht getäuſcht werden. Die deutſchen Groß⸗ 


müächte find dem Londoner Protokoll nur unter Bedingungen und Vor⸗ 


ausſetzungen beigetreten; dieſe ſind von Dänemark nicht erfüllt worden. 
Der deutſche Bund hat daſſelbe nie anerkannt; er hat ſomit volle Frei⸗ 
heit, auch jetzt ſeine Anerkennung zu verſagen, wenn nun die Succeſſions⸗ 
frage an ihn herantritt. Die Weltlage iſt mit dem Ereigniß des Ausſter⸗ 
bens des däniſchen Königshauſes plötzlich eine andere geworden. Die 
Blicke Europa's werden ſich nach der Eider und dem Sund richten. Die 
Löſung der Erbfolgefrage kann nicht vertagt, nicht umgangen werden. 
Das Schickſal Schleswig⸗Holſteins wird in der nächſten Zukunft ent⸗ 
ſchieden. Von Deutſchlands Haltung, von dem feſten Entſchluß, in die⸗ 
ſem Augenblicke ohne alle Rückſicht für das Recht der ihm angehörigen 
und verwandten Herzogthümer einzutreten, wird es abhängen, wie ſich 
die Zukunft Schleswig⸗Holſteins geſtaltet und ob die Verhältniſſe der 
deutſchen Nordgrenze ſich zu Deutſchlands eigener Ehre und zu ſeinem 
eigenen Frommen wenden. Eine große Verantwortung naht in ihrem 
ganzen Ernſt den deutſchen Regierungen und dem deutſchen Volk. Mö⸗ 


gen ſie feſt und treu für das Rechte zuſammenſtehen!“ 


Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ begleitet die Nachricht von 


dem Tode des Königs von Dänemark mit folgender Bemerkung: „Es 


tritt jetzt die Frage ein, welche ſchon ſo lange erörtert wird, ob nämlich 
der ſogenannte Protokollprinz, Prinz Chriſtian, den Geſammtthron 
Dänemarks beſteigt, oder ob das Reich in zwei Theile zerfällt und die 
ſchleswig⸗holſteinſche Frage von ſelbſt ihrer Erledigung zugeführt wird, 
da weder der deutſche Bund die durch das Londoner Protokoll willkür⸗ 
lich veränderte Erbfolgeordnung genehmigt, noch die zur Nachfolge berech⸗ 
tigte Auguſtenburger Linie dieſelbe anerkannt hat.“ 

— In Sachen der beiden er dringt auch die „Sp. Z.“ 
auf Wier — hat = — — — a 
den Zweck einer eigentlichen Exekution, ſondern zugleich den, den Bera⸗ 
thung en des Bundes und der Stände der Herzogthümer die nothwendige 


Freiheit zu ſichern. 


Daſſelbe Blatt ſagt in einem Schreiben aus Holſtein: Der Wunſch, 


daß die Vertreter des Landes privatim zuſammentreten möchten, um durch 
das moraliſche Gewicht ihres Ausſpruches — der leider leine officielle 
Geltung hat —, auf die Erklärung der Situation zu wirken, war allge⸗ 


mein. Deshalb traten ſechs in Kiel wohnende Abgeordnete und Stell⸗ 


vertreter zur holſteiniſchen Ständeverſammlung: Oberappellationsrath 
a. D. Preußer, Obergerichtsadvokat Rentdorff und Kaufmann H. D. 


Lange (Abgeordneter reſp. Stellvertreter für Kiel), Prof. Dr. Behn 
(Abgeordneter der Univerſität) Archidiakonus Schrader (Abgeordneter der 
Geiſtlichkeit), Graf L. zu Reventlow (Stellvertreter für die Ritterſchaft) 
zuſammen und erließen eine Einladung an ihre Kollegen, um ſich mit 


ihnen „in dem gegenwärtigen verhängnißvollen Zeitpunkte“ zu berathen 


und forderten zu einer Verſammlung in Kiel am 19. November auf. 


Durch einen däniſchen Unteroffizier, Lithograph von Profeſſion, der bei 


dem Lithographen, welcher die Einladungsſchreiben vervielfältigen ſollte, 


arbeitet, ward ein Exemplar entwendet und dem däniſchen General über⸗ 


bracht. In Folge deſſen hat das Kieler Polizeiamt den Konvokanten 
schriftlich mitgetheilt, daß es „in Folge höherer Weiſung die Zuſammen⸗ 
kunft nicht dulden könne, ſondern fie mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu verhindern habe, da die Verſammlung eine unerlaubte ſei.“ 
So iſt denn die Verſammlung heute zurückgenommen. Hieraus erſehen 
Sie, daß man in Deutſchland nicht erwarten kann, Holſtein werde ſelbſt 


Struenjee *) 
Vornehmlich durch den Einfluß der franzöſiſchen Aufklärungsphilo⸗ 


g — die ſich in den höchſten Kreiſen und in den gebildeten Schichten 
der Geſellſchaft von ganz Europa mit reißender Schnelligkeit verbreitete, 


ſehen wir in den drei letzten Decennien, die der franzöſiſchen Revolution 
vorangehen, faſt in allen Ländern Europa's auf politiſchem, kirchlichem 
und ſocialem Gebiete großartige Verſuche der tiefgreifendſten Reformen. 
Entweder ſind es die Fürſten ſelbſt, die, von dem neuen Geiſte der Zeit 
entzündet, mit Macht ihre Völker zu Licht und Freiheit emporzuziehen 
ſuchen, oder es ſind Miniſter, welche, die Unfähigkeit der Regenten be⸗ 
nutzend, mit unumſchränkter Gewalt die aus dem Mittelalter ſtammen⸗ 
den Vorrechte des Adels zu vernichten, die Herſchſucht und Unduldſam⸗ 
keit der Geistlichen zu dämpfen, und Bildung und Auftlärung unter 
dem Volke zu verbreiten ſich bemühen. Pombal in Portugal, Aranda in 
Spanien, Turgot und Malesherbes in Frankreich, Guftav III. in Schwe⸗ 
den, ja Katharina II. auf dem Throne der Zaren, und vor Allen der 
edle Joſeph II., Alle verſuchten eine völlige Umwälzung der Staatsver⸗ 
hältniſſe im Sinne der neu erwachenden Zeit zur Bildung und Be⸗ 
glückung ihrer Völker. Durch Detrete und Verordnungen von oben herab 
werden dieſelben Gedanken ius Leben gerufen, die ſpäter der zum Be⸗ 
wußtſein gelangte tiers-état in gebieteriſche Forderungen verwandelte und 
damnit einen Kampf begann, deſſen völlige Beendung noch in der Zukunft 
liegt. Damals aber gab es noch keinen tiers-état. Die Gedanken der 
Neuzeit waren nur Eigenthum der gebildeten und höheren Kreiſe und 

*) Die V en die Königin Karoline Mathilde von Däne⸗ 
a y eb. Beatin wo roßbritannien und Irland, und die Grafen 


d E druckten Originalgkten und 
Struenſee und Brandt. Nach bisher ungedr F. on ne na 
Oberftlientenant a. D. 2c. Leipzig, Hermann Coſtenoble. 1864. IX. und 


Seiten. 


Oberpräſidenten von Schlefien einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. 
— Die öniglich Akademie ver ien joapten hat in 
ihrer Plenarſitzung vom 19. November 1863 die Herren Henri Sainte⸗ 


2 
ten, denn die Preſſe iſt geknebelt; jede Verſammlung unterſagt. In 
Kiel iſt der Polizei das Militär zur Verfügung geſtellt, und die Lage iſt 
nicht danach, daß wir gegen dieſe Gewalt mit Erfolg allein ankämpfen 
können. Die Aufgabe des deutſchen Bundes iſt es, beim Abſterben des 
Regentenhauſes jetzt die Landesrechte und die Rechte des legitimen Für⸗ 
ſten zu wahren. N 

— Aus Kiel lommen Nachrichten, die auf große Aufregung da⸗ 
ſelbſt ſchließen laſſen. (Däniſche Truppen werden aus Schleswig ins 
Holſteinſche gezogen.) Folgender Aufruf civeultrt in den Herzogthümern: 
„Landsleute, Schleswig⸗Holſteiner! Es hat Gott gefallen, unſern König⸗ 
Herzog von dieſer Erde abzurufen, der König von Dänemark, Friedrich VII. 
ijt todt. Unſer rechtmäßiger Herzog ijt jetzt der Erbprinz Friedrich von 
Auguſtenburg. Der Augenblick iſt da, in welchem die Herzogthümer 
Se wie Polen rechtlich von der Krone Dänemark getrennt ſind. Hal- 
tet feſt an Eurem Recht!! 

— Außer den deutſchen Fürſten, welche das Recht des Herzogs von 
Schleswig⸗Holſtein bereits anerkannt haben, follen auch Sachſen 
und Bayern entſchloſſen ſein, gegen die Zulaſſung eines Bundesbevoll⸗ 
mächtigten des Königs von Dänemark in der morgigen Bundestagsſitzung 
zu proteſtiren. ae 

C. S. — Was die der ſechſten und dreizehnten Divifion ertheilten 
Befehle in Hinſicht auf eine Exekution in Holſtein betrifft, fo 
ſchreibt man uns heut aus Brandenburg, daß eine eigentliche Marſchbe⸗ 
reitſchaft noch nicht anbefohlen worden, ſondern den Truppentheilen bis 
jetzt nur eröffnet worden iſt, daß fie eventualiter zum Ausrücken beſtimmt 
ſeien, und die Offiziere u. ſ. w. daher ihre Wohnungsverhältniſſe zu re 
guliren hätten, daß auch die Equipirungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke bereit 
zu halten ſeien. 

— Dem „Danz. Dampfb.“ nach haben die in Plymuth liegen⸗ 
den preußiſchen Kriegsſchiffe Ordre zur Rücklehr erhalten. 

— Der Vorſtand des Nationalvereins hat die Ausſchuß⸗ 
Mitglieder auf den nächſten Sonntag⸗Vormittag zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung, in welcher die ſchleswig⸗holſteinſche Frage bes 
rathen werden ſoll, nach Berlin eingeladen. 

— In einer zahlreich beſuchten Bezirksverſammlung der Stadtbe⸗ 
zirke 10, 11 und 13 (2. Berliner Wahlbezirk) wurde folgender Beſchlußz 
einſtimmig gefaßt: „Es iſt die unabweisliche Pflicht des deutſchen Vol⸗ 
kes, ungefäumt mit allen Mitteln für die Rechte der Herzogthümer 
Schleswig⸗-Holſtein einzutreten und namentlich auf die Voltsver⸗ 
tretungen und Regierungen dahin zu wirken, daß dieſem Recht ſofort 
thatſächlich, ſelbſt mit Waffengewalt Geltung verſchafft werde.“ 

C. 8. Die Berathungen über das Militärgeſetz dauern im 
Staatsminiſterium noch fort und erſt nach deren Beendung wird die end⸗ 
gültige Entſcheidung Sr. Maj. getroffen werden. 

— Der Oberregierungsrath v. Diederichs, Mitglied des Abge⸗ 

ordnetenhauſes (Fraction Bockum⸗Dolffs) iſt von Potsdam nach Ma⸗ 
rienwerder verſetzt worden. 


— Der Stadtrath Halberſtadt in Görlitz hat auf ſeinen 


Rekurs gegen die letzte Strafverfügung der königl. Regierung von dem 


Claires Deville in Paris und Karl Klaus in Dorpat zu korreſpondiren⸗ 
den Mitgliedern ihrer phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe ernannt. 

C. 8. — Wenn die Ernennung des jetzt fic) in Rom aufhaltenden 
Militärprobſtes Peldram zum Erzbiſchof mit dieſſeitiger Zuſtimmung 


ſich verwirklichen folíte, jo dürfte auch die Regelung der Verhältniſſe der 


tatholiſchen Militärgeiſtlichkeit erfolgen, auch dieſen namentlich die noch 
fehlende Penſionsberechtigung zugeſtanden werden. f 

— Die hier bei Ed. Krauſe gedruckte Broſchüre: „Rede des Ab⸗ 
geordneten Dr. Müller, gehalten zu Woldenberg, den 27. Oktober 
1863“ iſt in den hieſigen Buchhandlungen poltzeilich mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. 

— Die Rede des Abgeordneten Dr. Joh. Jacoby, gehalten vor 
feinen Wählern am 13.d. M. zu Berlin, iſt konfiscirtworden. (B. A. Z.) 

— Am 18. d. Mts, iſt der mecklenburgiſche Landtag in 
Sternberg eröffnet worden. 

— In Göttingen ſind ſämmtliche Korpsverbindungen unter 
den Studirenden wegen ihres Verhaltens während des Feſtzuges am 18. 
Oktober aufgelöſt und verboten worden. 

Breslau, 19. November. [Gehrmannj ift heute Mittag mit 
dem oberſchleſiſchen Zuge und ſeiner Begleiterin hier angekommen. Er 
war in Ratibor von dem hiefigen Kriminalkommiſſarius Scholz, welcher 
ſich zu dieſem Zwecke geſtern dahin begeben hatte, in Empfang genommen 
und mit den beiden Trausporteuren, die ihn von öſtreichiſcher Seite hier 
ausgeliefert hatten, hier eingebracht worden. Da von Seiten der Polizei⸗ 


ſchule, Herrn Kleinſorge, iſt ein Antrag an 
gerichtet, die Stellvertretungskoſten für den zum Abgeordneten j 
einberufenen Oberlehrer Hrn. Th. Schmidt wieder anzuweiſen. Henne 


behörde aus guten Gründen die größte Diskretion über die Ankunft des 
Flüchtigen beobachtet worden war, wiewohl ſie jetzt täglich zu erwarten 
ſtand, fo hatte fic) nur wenig Publikum auf dem Bahnhofe zingefunden. 
Auch der Herr Polizeipräſident war anweſend, um die Ueberführung 
Gehrmann nach dem Kriminalgefängniß perſönlich zu überwachen. 
Breslau, 20. Nov. [Eiſenbahnunfall.] Als geſtern Fr 
um 8 Uhr der Perſonenzug aus Myslowitz eben den Bahnhof in Sle 
witz paſſirt hatte und ſich etwa tauſend Schritte dieſſeits deſſelben befand 
bemerkte der Lokomotivführer einen anſtändig gekleideten Menſchen an 
der Ferne, der mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit an der Bahnſtrecke ent 
lang ging, da er fic) fortwährend nach der Lokomotive umſchaute, ob 
dieſelbe bald erreicht habe. Kaum hatte ſich nun die Maſchine ihm auf 
etwa 10 Schritte genähert, ſo ſprang der Unbekannte mitten auf den 
Bahnkörper und erwartete, mit feſtem Auge den Lokomotivführer anſe⸗ 
hend, wie dieſer ſpäter mittheilte, die heranbrauſende Lokomotive. SW 
riß ihn fofort um und zermalmte ihn. Der Maſchiniſt vermochte 1 
jo ſchnell zu bremſen, daß der Körper des Unglücklichen dicht hinter dem 
Zuge lag. Ein auf demſelben befindlicher Arzt ſtieg aus und unterſuchte 
den Zuſtand des Unbekannten; jedoch erklärte er jede Rettung für un 
möglich. An dem Kopfe war das Gehirn bloßgelegt und der übrige 
Körper ganz zerfleiſcht Der Unglückliche athmete noch, war aber ohue 
alles Bewußtſein. Aus dem nahen Gleiwitz eilte ſofort der Stations“ 
vorſtand herbei, welcher den Verletzten nach dem Bahnhofe ſchaffen lich. 
Es war ein Mann in den dreißiger Jahren. Seine Perſönlichleit tonute 
im Augenblick nicht feſtgeſtellt werden. Nach etwa zehn Minuten 
der Zug, deſſen Pafjagiere durch den bedauerlichen Vorfall in nicht 9 
ringe Aufregung verſetzt worden waren, weiter. Der Getödtete foll ein 
Herr v. G. ſein. (Brel. 3.) 
Königsberg, 18. Nov. Am Montage Abends wurden durch 
den Kriminal⸗Polizeiinſpektor Jagielski Nachſuchungen nach Renan $ 
„das Leben Jeſu“ in den hiefigen Buchhandlungen gehalten und die 
vorgefundenen Exemplare mit Beſchlag belegt. Es iſt dieſe Beſchlag 
legung als eine Folge der inhibirten letzten Nummer der „Montags“ 
Zeitung“ anzuſehen. (K. H. Z.) 
Pelplin, 15. November. [Kirchliche Feier.] Heute wurde 
in ſümmtlichen datholiſchen Kirchen des Bisthums Kulm ein päpſtliches 
Breve nebſt einem darauf bezüglichen Hirtenbriefe des Biſchofs v.d. Mar 
witz von den Kanzeln verleſen, wonach nunmehr auch für dieſe Dideeſe 
das bereits im Erzbisthum Poſen und Gneſen vor einiger Zeit been 
„allgemeine Jubiläum zur Erinnerung der Einführung des Christen, 
thums unter den ſlaviſchen Volksſtämmen durch die Biſchöfe Cyrillus 
und Methodius” für die Dauer von vier Wochen und zwar vom erſten 
Adventsſonntage an bis zum Stefanustage, dem zweiten Weihnachts 
feiertag, ſtattfinden ſoll. Der Jubelablaß wird am Sonnabende vot’ 
her durch Läuten mit allen Glocken in ſämmtlichen Kirchen eröffnet un 
ebenſo nachher beſchloſſen werden. Das päpſtliche Breve datirt vom 
1. Unguft d. J., zu welcher Zeit in Poſen jene Feierlichkeit längst be 
gonnen war. Wie aus dem Breve hervorgeht, hat der Biſchof 
v. d. Marwitz die Feier des Jubiläums ſelbſt beantragt. N 
Stettin, 18. Nov. Von dem 2 Friedrich⸗Wilhelme 
an das Kuratorium der 


bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung dafür wie früher 300 Thlr. 
Stettin, 19. Nov. [Pulvertransport.] Das Greifswal⸗ 
der Briggſchiff „Specia“, Kapt. Heidtmann, kam am 7. d. Mis. 
Antwerpen hier mit einer Ladung Stückgüter an, darunter 25 Orhoft 
Wein zur Durchfuhr nach Polen beſtimmt. Bei Entlöſchung der Wein“ 
fäſſer ergab fic), daß mehrere geleckt hatten, und um den Grund 
Leckage feſtzuſtellen, wurde die Sachverſtändigenkommiſſion berufen 


Eins der Oxhofte war ganz leer. Beim Rollen deſſelben wurde beme 


daß darin noch ein feſter Inhalt ſei, und beim Oeffnen des Bodens 
ſtellte fich heraus, daß dicjer in zwei Blechkapſeln, je zu 40 Bio. Schich⸗ 
pulver enthaltend, beſtand. Die weitere Unterſuchung ergab, daß in je 
dem der 25 Fäſſer eine gleiche Quantität Pulver enthalten war. 
Fäſſer wurden mit Beſchlag belegt. (Oſtſ. Ztg.) 
Thorn, 17. Novbr. Die hieſige Handelskammer hat ſich dem 
Gutachten der Berliner über die Reform der Patentgeſetzgebung 
angeſchloſſen. 
Oeſtreich. Wien, 19. November, Abends. [Telegr.] Der 
„Wanderer“ bringt in feiner Abendnummer ein Telegramm aus Ber 
lin vom 19. d., welches aus authentiſcher Quelle mittheilt, daß der 
prinz von Auguſtenburg ſich perſönlich an den Kaiſer von Oeſtreich le 
hufs Unterſtützung feiner geltend gemachten Erbfolge⸗Anſprüche gewende 
be. 


gingen an der großen Maſſe noch unverſtanden vorüber, und das gute 
Korn der freiwillig geſchenkten und anbefohlenen Freiheiten fand noch kei⸗ 
nen hinreichend gelockerten, dankbaren Boden. Außerdem erfolgten die 
Reformen zum größten Theile in ſo rückſichtsloſer, unvorſichtiger Haſt, 
fie waren fo vielfach mit despotiſcher Willlür gepaart, daß ſelbſt die Ur» 
theilsfähigeren unter denen, für die jene Wohlthaten beſtimmt waren, die 
gute Abſicht leicht verkannten und mißtrauiſch wurden, wodurch es dem 
erbitterten Adel und der Geiſtlichkeit leicht wurde, ihre Oppoſition bei 
der leichtgläubigen großen Maſſe populär zu machen und ſie zu ge⸗ 
winnen. Und fo erfolgte denn das traurige Schaufpiel, daß alle jene 
Männer, zum Theil die edelſten ihres Jahrhunderts, entweder gewalt⸗ 
ſam geſtürzt wurden, oder verkannt und mit Undank belohnt, mit 
brechendem Herzen ihre wohlgemeinten Bemühungen vereitelt in den 
Staub ſinken ſahen. c 

Zu dieſen Männern gehörte, wie bekannt, auch Struenſee, der ſei⸗ 
nen Einfluß bei dem ſchwachſinnigen Könige Chriſtian VII. von Däne⸗ 
mark zu den wichtigſten Reformen in dieſem Reiche benutzte. Das furcht⸗ 
bare Ende dieſes Mannes, ſo wie das traurige Schickſal der mit in ſei⸗ 
nen Sturz hineingezogenen unglücklichen jungen Königin Karoline Ma⸗ 
thilde, der Schweſter Georgs III. von England, zog die Aufmerkſamkeit 
von ganz Europa auf fic) und ſetzte viele offizielle und offiziöfe Federn in 
Bewegung, die, um das Einſchreiten fremder Mächte abzuwenden, den 
Ruf der hochſinnigen, wenn auch unvorfichtigen Königin aufs Gröb⸗ 
lichſte entſtellten. Damit aber weder Mit⸗ noch Nachwelt zur rechten 
Einſicht über die zu Grunde liegenden Vorgänge gelangten, wurden die 
Unterſuchungsakten ſorgfältig geſammelt und wohlperſiegelt nicht an 
einem einzigen Orte, ſondern in verſchiedenen Archiven in Dänemark 
und Norwegen niedergelegt und zur unverbrüchlichen Geheimhaltung in 
beſonderen Verſchluß übergeben, damit künftig an keinem dieſer Aufbe⸗ 
wahrungsorte eine Geſammtüberſicht der fiskaliſchen Unterſuchung zu 


. 
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Christian VIII., duldeten keine Prüfung der Akten; der Erſtere, del 
Sohn der unglücklichen Karoline Mathilde, wohl aus mißverſtandener 
Pietät, weil es ſeinen Erziehern gelungen ſein mochte, auch ihm einen 
Zweifel an ihrer Unſchuld beizubringen, während der Letztere, der Enke 
von Juliane Marie, der gekrönten Hauptverſchwörerin, ſich ſcheute, y 
Schuld feiner Großmutter ans Licht zu ziehen. Erſt der eben verſtorhen 
Herrſcher, Friedrich VII., hat es gewagt, den Schleier von jenen 
gängen hinwegzuziehen und die Dolumente einer unparteiiſchen Prüfung 
zu unterwerfen. Dem däniſchen Schriftfteller Flamand wurde die VO E 
ſtändige Veröffentlichung der Originalakten geſtattet, und nach die en 
Vorlagen verfaßte der däniſche Oberſtlieutenant a. D. v. Jenſſen⸗T 
in deutſcher Sprache eine ſelbſtſtändige Darſtellung der Verſchworung 
gegen die Königin Karoline Mathilde und die Grafen Struenſee 5 
Brandt, mit dem Wunſche, „daß dieſelbe eudlich Licht in ein bisherig 
geſchichtiiches Dunkel bringen und die volle Schuldloſigteit einer jungen 
liebreichen und begabten Königin konſtatiren möge, welche im freudigſte 
Jugendalter von einer gekrönten Nebenbuhlerin um Thron und a 
Lebensglück gebracht wurde“. a 
J. F. Struenfee war im Jahre 1737 zu Halle a. d. S. he 
boren, der Sohn eines dortigen Predigers. Mit ungewöhnlichen geil 
gen Gaben und dem Triebe zum unabhängigen Denken ausgerü 119 
ſtellte er ſich ſehr frühe der ftreng orthodoxen und myſtiſchen Miche 4 
in feinem Vaterhauſe, wie auf der Waiſenhaus⸗Schule, entgegen. .., 
Jahr alt, bezog er ſchon die Univerfität in ſeiner Geburtsſtadt, fenbirt? 
Medizin und erlangte noch vor Ablauf feines 20. Jahres den pe 
grad. Als fein Vater im J. 1757 zum Hauptprediger an der poo 
lirche zu Altona berufen wurde, gab dies die Beranlaſſung, daß det us 
verſprechende junge Arzt noch in demſelben Jahre zum Stadtphyſik⸗ 
von Altona und Landphyſikus der Herrſchaft Pinneberg und 
chaft Rantzau ernannt wurde. 
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In der heutigen Sitzung des Abgeordneten hauſes wurde der 
Vertrag wegen Ablöfung des Scheldezolls genehmigt. 
Hamburg, 20. Nov. [Telegr.] Eine geſtern Abend aus 
hieſigen Einwohnern und Schleswig⸗Holſteinern beſtehende Voltsver⸗ 
ſammlung in der Vorſtadt Sanct Pauli wurde drei Mal an drei ver⸗ 
ſchiedenen Orten wegen der bedrohlichen Nähe Altona's von der Polizei 
aufgelöſt. Die Verſammlung zog hierauf über die Alſter nach Uhlen⸗ 
horſt und erließ eine Adreſſe an den Herzog von Auguſtenburg in Gotha, 
worin derſelbe aufgefordert wird, ſich an die Spitze ſeines Volkes zu 
ſtellen. (Hiernach berichtigt ſich die geſtrige Depeche.) — Vier und 
zwanzig Ständemitglieder haben geſtern in Kiel einſtimmig beſchloſſen, 
die Bundesverſammlung um ſchleunigſten Schutz der Landesrechte zu 
bitten. Das Geſuch ijt bereits abgegangen. Die übrigen wegen des 
ergangenen Verbotes nicht erſchieneuen Abgeordneten find aufgefordert 
worden, ſich dem Geſuche anzuſchließen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 18. Novbr. [Der däniſch⸗deutſche Streit.] 
Ein Telegramm aus Gotha, welches einen deutſchen Proteſt gegen die 
Gültigkeit des Londoner Protokolls von 1852 in Ausſicht stellt, erſcheint 
in allen Blättern von heute Morgen. Die „Times“ knüpft an dieſe te⸗ 
legraphiſche Mittheilung einen flüchtigen Leitartikel. Schlecht unterrich⸗ 
tet, greift fie zu dem üblichen Auskunftsmittel und beſpöttelt die Deut⸗ 
ſchen, ihre Donquixoterien und ihre Schwerfälligkeit. Hätte ſolch Artikel 
uberhaupt irgend einen Einfluß, ſo könnte es nur der ſein, Deutſchland 
zu Schritten anzuſtacheln, die der „Times“ doch ſehr ungelegen kommen 
würden. Der „Globe“ meint: Deutſchland habe offenbar Luſt, die drau⸗ 
Ben liegenden Theile des däniſchen Königreichs einigermaßen nach der 
Manier zu behandeln, welche die Vereinigten Staaten gegen Mexiko an⸗ 
genommen habe. Die praktiſche Annektirung (?) einer Art von Teras 
in Süd⸗Jütland fei es, um deren willen der deutſche Bund einen Sturm 
heraufbeſchwöre, der vielleicht ſchwer zu ftillen ſein werde. 


Frankreich. 
Paris, 18. Nov. [Tagesbericht.] Heute war Miniſterrath 
in den Tuilerien. Der Kaiſer, der geſtern Abend nach Paris gekom⸗ 
men war, präſidirte demſelben. Es ſollen wichtige Dinge verhandelt wor⸗ 
den fein, — Die heutige Börſe war in Folge der Gerüchte über Maß 
regeln, welche die Bank von Frankreich nehmen wird, ſehr flau. Später 
ſtieg dieſelbe auf das wenig begründete Gerücht, daß in Nordamerika ein 
Waffenſtillſtand zu Stande gelommen wäre. Auch hieß es, daß der Kai⸗ 
ſer ein Schreiben an den König Leopold der Belgier gerichtet habe, um 
Betreffs des Kongreſſes Vorſchläge zu machen, die darauf hinaus laufen 
ſollen, daß Frankreich 100,000 Soldaten entlaſſen wolle. Alle dieſe 
Gerüchte bedürfen der Beſtätigung. — In Paris werden drei Neuwahlen 
ſtattfinden. Peletans Wahl wurde kaſſirt und Jules Favre und Havin, 
die in Paris und der Provinz gewühlt wurden, haben die Wahl in der 
Provinz angenommen. Pelletan wird wieder in ſeinem Wahlbezirk als 
didat auftreten. An die Stelle Favre's und Havin's ſtellt die demo⸗ 
Rn Partei Eduard Laboulaye und Garnier Pages auf. Wie es 
heißt, ſollen die Wahlen bald ſtattfinden, da die Regierung die Stimmung 
in Paris im Augenblicke gerade nicht für ungünſtig hält. — Der Mi⸗ 
niſter des Innern hat durch ein Rundſchreiben die Präfekten angewieſen, 
d f von beſonderen Berichten über die Verhandlungen 
des geſetzgebenden Korpers in den Provinzialblättern nicht zu geſtatten. 
— Die „France“ glaubt zu wiſſen, daß der Kaiſer bereits mehrere Ant⸗ 
worten auf ſeine an die Souveräne ergangene Einladung zur Eröffnung 
eines Kongreſſes erhalten hat und daß andere ſchon unterwegs undoffiziell 
angemeldet fino, eine Ablehnung aber bis jetzt nicht zu fignalifiven ijt. — 
Marſchall Forey iſt, wie die „Frauce“ meldet, am 7. d. mit der Dampf⸗ 
fregatte Panama von Vera⸗Cruz in Newport angekommen und wollte 
mit dem Contreadmiral Reynaud, der das franzöſiſche Geſchwader an 
der atlantischen Küſte Amerila's kommandirt, „die Armeen des Nordens 
und des Südens beſuchen. — Wie der „Propagateur du Nord“ meldet, 
Marſchall Forey ſofort nach ſeiner Rückkehr aus Mexiko das Ober⸗ 
Lommando des zweiten Armeekorps in Lille übernehmen. Daſſelbe iſt 
noch unbeſetzt, ſeitdem Mac⸗Mahon an Canroberts Stelle nach Nancy 
verſetzt worden ijt. — Das Bataillon der Marine⸗Infanterie, welches 
nach Cochinchina zu gehen beſtimmt iſt, hat fic) am 14. d. in Toulon 
auf der Dampffregatte Cacique eingeſchifft. — Das Kanonenboot 
„Saigon“ ijt in Rochefort durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört 
den. 
— Die „Kreuzzeitung“ erfährt aus Paris: Das durch einige 
Blätter gehende Gerücht, es Hätten in der Kongreßfrage Unterhan⸗ 
lungen zwiſchen Rußland und Oeſtreich ſtattgefunden, iſt unbegründet. 
Auch hat der Ruſſiſche Botſchafter hierſelbſt dem Miniſter des Auswär⸗ 
en noch keine — ſelbſt nicht einmal offiziöſe — Mittheilung gemacht, 
doch ſoll er ſeine Inſtruktionen in den nächſten Tagen erhalten. 


uud da er mit einem vortheilhaften Aeußern und angenehmen Auftreten 
Wichtigkeit und Offenherzigkeit verband, niemals andere verleumdete, 
der zu ſtrenge richtete und außerdem fein Geſichtskreis und ſeine Fuͤhig⸗ 
iten weit über fein mediziniſches Fach hinausgingen, und er ein be⸗ 
heiſterter Verehrer der Schriften Voltaire's und Rouſſeau's war, fo 
onnte es nicht fehlen, daß] er in kurzer Zeit ein vielgeſuchter Arzt 
urde und in den erſten Häuſern des Landes ſich Liebe und Freund⸗ 
ſchaft erwarb. Trotz alledem fand ſein unruhiger, hochfliegender Geiſt 
ne Befriedigung in feiner ärztlichen Stellung. Schon war er im Be⸗ 
SM, ſein Amt niederzulegen und nach Oſtindien zu gehen, als er im 
April 1768 durch ſeine vornehmen Freunde zum Reiſearzt des 
gen Königs Chriſtian VII. vorgeſchlagen wurde. e t 
ich Der neunzehnjährige Monarch war vor 1Y, Jahren mit der bild- 
Hiner und liebreizenden Karoline Mathilde vermählt, und bereits 
— das jugendliche Paar durch die Geburt eines Thronerben beglückt 
garden. — Doch lange ſchon war die Ehe durch die ſinnlichen Aus⸗ 
di tigen des Königs, der fid) durch die größte Ungebundenheit und 
8 tollſten Ausgelaſſenheiten für die ſtrenge Erziehung, die er bei Lebzei⸗ 
N ſeines Vaters genoſſen, rächte, eine tief unglückliche geworden, und 
noch nicht ſiebzehnjährige Königin, voll des tiefſten Seelenſchmerzes, 
si chloß ſich in ſich ſelbſt und führte mitten im lärmenden Hoftreiben 
ein. names Leben, das nur durch die liebevollſte Sorge für ihr Kind 
"ar Inhalt für fie hatte. Die fich häufenden Skandalgeſchichten, wozu 
Me ruf Holck den jungen König anzuleiten pflegte, begannen den 
foyer um alle Achtung in der Hauptſtadt zu bringen, und deshalb 
Nee n die Rathgeber der Krone, vornehmlich der Graf Bernſtorff, eine 
bene e nach London und Paris vor, um durch die Bekanntſchaft mit an⸗ 
zu b Regenten und Höfen den jungen Fürſten zu anſtändigeren Sitten | 


S ch Rez. 
Bern, 18. Nov. Die Bundesregierung hat auf die Einladung 


zum Kongreſſe zuſtimmend geantwortet; ſie verlangt, daß unter die 


Verhandlungsgegenſtände die abermalige Neutralität der am Genferſee 
liegenden Theile Savoyen und die definitive Regelung der Dappenthal⸗ 
Frage aufgenommen werde. 

Italien. 

— Laut Nachrichten aus Turin iſt der König Victor Ema⸗ 
nuel in Meſſina angekommen. Die „Italie“ meldet, daß der König 
aus ſeiner Privatſchatulle 300,000 Fr. für die Gründung des neuen 
Bürgerſpitals in Neapel geſpendet hat. 

— Die Geſellſchaft der römiſchen Eiſenbahnen hat den Bau einer 
Eiſenbahn zwiſchen Cevita⸗Vecchig und Toscana, welche in 
2½ Jahr vollendet fein ſoll, übernommen. 


anne n 
Madrid, 19. November. Die mit dem letzten Dampfer in 
Cadix angekommenen Nachrichten aus San Domingo lauten 
nicht befriedigend und aus Cuba und Portoriko gingen uoch immer Ver⸗ 


ſtärlungen ab. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 17. Nov. Aus ſicherer Quelle kann die „Bresl. 
Ztg., mittheilen, daß endlich auch der fünfte Kreis des Gouvernements 
Auguſtowo, der Kreis Lomza, und alſo das ganze Gouvernement, an 
Murawieff abgetreten wurde. Freilich heißt es, daß der Anſchluß an 
Wilna nur vorübergehend ſein ſoll; die Zukunft wird es aber heraus⸗ 
ſtellen, daß hiermit eine förmliche Annexion vollzogen iſt. Murawieff 
laßt fic) nun von Auguſtowo Adreſſen überreichen, deren Geneſis hier 
beſſer, als die der litthauiſchen, zu überſehen iſt. — Die Petersburger 
Zeitungen laſſen ſich von hier berichten, daß die Unterſuchungskommiſſion 
in der Perſon des Prälaten Bialobrzeski das Haupt der Nationalregie⸗ 
rung und in dem jüdiſchen Prediger Kramſtück den Stadtchef von War⸗ 
ſchau entdeckt hat. 

* Warſchau, 18. Novbr. In der Alexandraſtiftung find ſo⸗ 
eben zwei rechtgläubige, aus Petersburg hierher geſchickte Gouvernanten 
angeſtellt worden, um, wie ſich Graf Berg ausdrückte, auch den der 
orthodoxen ruſſiſchen Kirche angehörigen Schülerinnen der Anſtalt einen 
religibſen Beiſtand zu gewähren. 


Dänemark. 

Kopen hagen, 16. November. Ueber den Zuſtand der dä⸗ 
niſchen Marine find in jüngſter Zeit von Fachmännern Urtheile ins 
Publilum gedrungen, die nicht eben ſehr tröſtlich für die Dänen lauten. 
„Dagblad“ bequemt ſich heute auch, dies ziemlich aufrichtig einzugeſtehen. 
„Es zeigt ſich — ſagt es unter Anderm — daß man das Nöthige zur 
rechten Zeit verſäumt hat, und daß man jetzt in der Eile ſich zu helfen 
ſucht, indem man halb im Blinden handelt. Die Zeit iſt verſäumt, viel 


Geld iſt unnütz ausgegeben worden, und leider giebt es mehr ſolcher Leute, 


welche die begangenen Fehler und Mißgriffe darzulegen wiſſen, als folder, 
die uns zeigen können, was jetzt zu thun ijt.” Was an Klagen über den 
ſchlechten Zuftand des Materials ꝛc. in der Preſſe zum Vorſchein gekom⸗ 
men, iſt noch verſchwindend gegen das, was man von jedem See⸗Offizier, 
mit welchem man über den Zuſtand der Marine ſpricht, hören kann. Der 
Reichsrath iſt nicht knickerig in der Bewilligung der Mittel für die Flotte 
geweſen, aber die Gelder ſind nicht gut angewendet worden, es fehlt an 
Sicherheit und Plan in der oberſten Leitung und den Untergeordneten ge 
bricht das nöthige Vertrauen. Anf das neue Panzerſchiff „Rolf Krake“ 
hat das Publikum große Hoffnung geſetzt, aber dieſelben ſind ſtark erſchüt⸗ 
tert worden, ſowohl durch die Aufflärungen, die man beider Verhandlung 
über das Budget des Marineminiſteriums im Reichsrathe erhielt, als 
auch durch das, was man ſeitdem gehört hat. Es ſcheint, daß es dem 
„Rolf Krake“ an einer der Hauptbedingungen für ein Angriffsſchiff, 


nämlich an der nöthigen Schnelligkeit fehlt, daß es ſehr ſchlecht zu ſteuern 


iſt, und das ſeine artilleriſtiſche Kraft weit unter dem ſteht, was man er⸗ 
wartet hatte, jo daß dieſe außerordentlich koſtbare Waffe kaum zu etwas 
Anderem als zur Vertheidigung, als ſchwimmende Batterie an unſeren 
eigenen Küſten zu verwenden ſein wird. Ueber die Bepanzerung des 
„Danebrog“ und „Peter Skram“ ſind eben ſo unheilverkündende Ge⸗ 
rüchte im Umlauf; auch von dieſen Schiffen, ſagt man, wird keins im 
Stande fein, den Feind in offener See aufzufuchen „Dagblad“ fordert 
deshalb, daß der Ausſchuß, welcher über das Budget für das Marine⸗Mi⸗ 
niſterium Bericht zu erſtatten hat, ſich ernſtlich mit der 8085 beſchäftige. 
. A. 3.) 
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— [Aus Japan und China.], Aus dem vom 20. Septbr. datirten 
Schreiben des Timeskorreſpondenten in Schanghai ſtellen wir folgende 
Nachrichten zuſammen. Admiral Kuper lag mit feiner Flotte ruhig vor 
Vokuhama, nur etwa fünf ſeiner Schiffe waren anderwärts, in Nangaſali, 
Schanghai und auf dem Yan⸗tſe⸗Kiang. Oberſt Neale war merkwürdig 


Leider aber täuſchte das Reſultat dieſer Reiſe alle frommen Erwar⸗ 
tungen. Aeußerlich feinere, elegantere Formen, die er ſich freilich ange- 
eignet hatte, verdeckten nur die tiefe innere, phyſiſche und moraliſche 
Zerrüttung, welche die fic) jagenden Ergötzlichkeiten und gefteigerten Aus⸗ 
ſchweifungen in ihm zurückgelaſſen hatten. Vergebens hatte Struenſee 
durch wohlmeinenden Rath und Warnung ihn vor dieſen traurigen Fol⸗ 
gen zu ſchützen geſucht; da er dies nicht vermochte, jo war er wenigſtens 
bemüht, durch anregende Unterhaltung ſeinen Geiſt auf beſſere und edlere 
Dinge hinzulenken und von tieferem Sinken zurückzuhalten. Se kam 


es denn, daß der König ein ſtets wachſendes Wohlwollen an der geiſtrei⸗ 


chen Unterhaltung und der vielſeitigen Bitdung, und den reichen Kennt- 
niſſen ſeines Arztes fand, den er bald nicht mehr zu miſſen im Stande 
war und deshalb nach ſeiner Rückkehr zu ſeinem beſtändigen Leibarzte 
und Vorleſer machte. Bei der aufrichtigen Ergebenheit, die Struenſee 
ſtets gegen ihn bewies, ſteigerte fic) das Zutrauen des Königs, der cine 
ſolche Stütze brauchte, zur völligen Hingabe. Struenſee ward fein ins 
entbehrlicher Rathgeber in allem Großen und Kleinen, und lohnte dies 
Vertrauen dadurch, daß er den jungen Alleinherrſcher auf ſein wahres 
Heil aufmerkſam machte und ohne ihm die freimüthigſten Vorſtellungen 
zu ſparen, vor Allem Luſt zur Beſchäftigung in ihm erweckte und ſei⸗ 
nem Leben eine geregelte Ordnung gab. q 
Zugleich bemühte er fic), eine Annäherung der entfremdeten könig ⸗ 
lichen Gatten zu bewirken, und ſein redlicher Eifer ward mit dem beſten 
Erfolge belohnt. Dadurch erwarb er ſich zugleich das unbedingteſte Ver⸗ 
trauen der jungen Königin, die bald in ihm ihren einzigen Freund ſah. 
Der Zuſtand des Reiches näherte fic) damals der Anarchie. Durch 
Gunſt und Jutrigue wurden die höchſten Aemter an Hofleute verliehen, 
deren einziges Verdienſt darin beſtand, daß ſie Kammerjunler oder Pa⸗ 


gen geweſen waren, während geringere Stellen an Lakaien und Domeſti⸗ 


| 


‚hervorgehoben habe, daß das Miniſterium in jüngfter 3 


chweigſam und ſprach nicht von dem, was er etwa über die Anfichten und 
chen des Tallun in Erfahrung gebracht haben mochte. Vor Kurzem 


glaubte man, Se. Majeſtät ſei vollſtändig von den fremdenhaſſeriſchen Vor⸗ 
urtheilen des Mikado angeſteckt aus Minko zurückgekehrt; es ſcheint aber, 


daß die japaniſchen Beamten alles Mögliche thun, um ſich bei den Euro⸗ 


päern angenehm zu machen und den Eindruck freundlicher Geſinnungen her⸗ 
vorzurufen. Sie behaupten, die Dampfyacht des Taikun ſei nur durch augen? 
blicklichen. Mangel an Kohlen verhindert geweſen, der britiſchen Flotte bei 
der Beſchießung Kagoſima's zu Hülfe zu kommen, oder wenigſtens dabei zu⸗ 
gegen zu fein. Da nun der Prinz Satſuma erklärt bat, daß er ſich ſtreng 
nach den Inſtruktionen der Regierung zu Yeddo richten werde, fo iſt es nicht 
abzuſehen, wie die letztere es umgehen könnte, ihn zur Bewilligung der briti⸗ 
chen Forderungen aufzufordern. Das ruſſiſche Geſchwader in den japani- 

en Gewäſſern manöverirte in ſo räthſelhafter Weiſe, daß es allgemeine 
Neugier erregte. Admiral Popow ſegelte am 19. September ſo plötzlich von 
Nangaſaki ab, daß eines ſeiner Schiffe welches gerade in der Reparatur 
war, nicht mitfolgen konnte und in den Hafen zurücktebren mußte. Die Vere 
bindung von Petersburg nach Japan über den Amur iſt ſchneller, als von 
London nach Japan per Poſtdampfer, und man glaubte, der Admiral habe 
über jene Route Kenntniß von der drohenden europäiſchen Sachlage erhalten, 
durch welche er ſich bewogen fühlen mochte, ſeinen Ankerplatz etwas weiter 
von der engliſchen Flotte entfernt zu nehmen. General Brown und Sherard 
Osborn ſind nach Peking gereiſt, um unter Anderem die chineſiſche Regie⸗ 
rung zur Zahlung der 300,000 Taels, welche ſie für den Ankauf und ver⸗ 
ſchiedene Ausgaben der Flotte noch ſchuldet, zu bewegen. Erfolgt die Bab- 
lung nicht, ſo will Sherard Osborn keinen Angriff auf Sutſcheu machen, 
und inziſchen laufen ſeine Leute einer nach dem andern fort, um bei den Re⸗ 
bellen beſſere Zahler zu finden. General Brown arbeitet ferner dahin, die 
anglo⸗chineſiſchen Kontingente in Schanghai und in Ningpo unter ſeinem 


Befehle vereinigt zu ſehen, um entſchiedene Schritte gegen die Rebellen zu 


ergreifen, ehe dieſelben eine beſtändige Drobung für Schanghai werden und 
den Handel in der Umgegend ruiniren. Macartnay hat ſeinem Erfolge bei 
Fungtſching die Eroberung von Sidong bei Kiaſching in der Provinz Tſche⸗ 
fiang angereiht. Es war dieſes eine der Hauptzollſtationen der Nebellen 
und ein großer Marktplatz für Waffen und Seide. Der Verluſt dieſes Or⸗ 
tes wird von den Rebellen tief empfunden werden, und die Kaiſerlichen wer⸗ 
den es mit einer ſtarken Beſatzung verſehen, da gewiß Verſuche zur Wieder⸗ 
eroberung nicht ausbleiben. Was Burgevine ge bat, feitdem er zu den 
Rebellen übergegangen, iſt ein vollitändiges Geheimniß. Heute hört man, 
er habe ſich dem Trunke ergeben und lungere in Sutſcheu, morgen heißt es, 
er ſei aufs Angelegentlichſte mit der Organiſation einer geſchulten Armee 
von Eingebornen beſchäftigt; das Wahrſcheinlichſte it, daß er ſich in Nan⸗ 
king aufhält. Der Futai bat zwei Geſchützgießereien in Schanghai und eine 
in Sunkiong angelegt; eine der erſteren ſteht unter Leitung eines Franzo⸗ 
fen, dem Se. Excellenz 10,000 Tgels für den Anfang vorgeſchoſſen hat. 
— Ueber Alexandrien ſind Nachrichten aus Herat eingetroffen. Die 
Turkomanen hatten die Feindſeligkeiten wieder eröffnet. Das 10,000 Mann 
ſtarke perſiſche Heer mit 20 Kanonen war zu Kutſchan angekommen. 


Vo m Landtage. 
Herrenhaus. 


Berlin, 19. November. [4 Sitzung. Schluß.] Herr Camphau⸗ 
ſen (Köln): Das Haus würde dem Sutereie des Landes dienen, wenn es 
laß einer Adreſſe Abſtand nehme, wenn es den Miniſtern zurufen 
würde; „Kämpft für die Krone und nicht durch die Krone.“ Er vermöge 
nicht die Anſicht aufzugeben, bah tnt preußiſchen Volke eine große Zahl echter 
Royaliſten enthalten ſei. Die Demokratie fet bei uns in eaten künſtlich, 
wie eine Pflanze in einem Treibhauſe gezüchtet worden. Di N 
Hauſes mühe es fein, die Zahl der echt royaliſtiſch geſinnten Unterthanen zu 
mehren. Der porgeſchlagene Weg führe nicht dazu. Es ſei ihm nicht bekannt, 
daß die polniſche Politik Preußens den Beifall aller Regierun 
habe. Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage dürfe nicht in der Adre 
neueſten Wendung berührt werden. Er werde ſich gegen die Adreſſe erklären, 
weil fe nicht zur eee hare zum Heil des Vaterlandes führe. 
y iniſterpräſident v. Bismarck: Wenn der Vorredner in feiner Rede 
l ! eit ſich mehr hinter 
als vor der Krone befunden, fo wiſſe er augenblicklich nicht, was der Herr 
Vorredner damit gemeint habe. re er dem Miniſterium damit Mangel 
an Muth und Hingebung vorwerfen wollen, fo müſſe er darauf verweilen, 
daß der Herr Vorredner, weil er ſelbſt in dieſer Lage geweſen, ſehr gut mij- 
ſen müſſe, wie viel Muth dazu geböre — wenn auch nur drei Monate hin⸗ 
durch — der Welt in Worten gegenüberzuſtehen. Wenn der Vorredner 
aber meine, daß das Miniſterium dem Könige im Intereſſe des Landes diene, 
nicht aber dem Parlament bei der Beherrſchung des Königs, dann habe er 
allerdings Recht gehabt. (Bravo!) _ . : 

Freiherr v. Zedlitz; Auch er fei, der Meinung, daß die große Majori⸗ 
tät des Landes, wenn fie ſebe, wohin die Führer der liberalen Partei in ihrem 
Ziele wollen, ſofort davon zurückkebren würde. Der Altliberalismus ſcheine 
ſchon in der Auflöſung begriffen zu fein; dagegen ließen es ſich die Konſer⸗ 
vativen angelegen ſein, im Volke immer mehr zu discipliniren und zu orga⸗ 
niſtren. Er ſpreche Namens der tonfervativen Partei den Wunſch aus, daß 
das Miniſterium fortfahren möge auf dieſer Bahn, nicht aber mit Worten, 
ſondern mit energiſchen Thaten. Redner erwähnt der demokratiſchen Um⸗ 
triebe, welche namentlich unter den Richtern einen Anhalt fänden und ver⸗ 


e nach ihrer 


weiſt dagegen auf die treue Hingebung, welche die Landräthe der Regierung 
bewieſen haben. Er ſpricht den Wunſch aus, daß der Herr Minifterpräfident 
den Landräthen für dieſe Treue und Hingebung ſeinen Dank ausſprechen 


möge. 2 j 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Er komme dieſem Wunſche ſehr gern 
nach und ſpreche nicht nur den Landräthen und andern Beamten, ſondern auch 
der geſammten tonfervativen Partei den Dank aus. Die Regierung wende 


wohl dem Treiben der Beamten ihre Aufmerkſamlkeit zu und werde ſowohl 


Ueberſchreitungen rügen, als auch andererſeits die Treue in vollkommenem 
Maße anerkennen. 


err v. Bernuth iſt von dem Wunſche nach Verſtändigung, Einigung 
und Frieden befeelt, jedoch der Anſicht, daß durch die heutige Verhandlung 


ken der Gewalthaber vergeben wurden. Jeder Augeſtellte ſtrebte nach 
Einfluß außer ſeinem Wirkungskreiſe, um ſich zu ſichern oder höher zu 
ſteigen, und Subordination fand faſt gar nicht mehr ſtatt. Die Staats⸗ 
finanzen waren ruinirt, größtentheils durch Unordnung in der Verwal⸗ 
tung und unerhörten Mißbrauch der Staatsgelder. Schon ſeit vielen 
Jahren war der Einfluß, den fremde Mächte durch ihre Geſandten auf 
die Regierung übten, ungebührlich groß und wurde drückend empfunden. 
Das Staatsleben litt an zu vielen großen und kleinen Beamten, und mit 
Ehrentiteln und Auszeichnungen wurde ein förmlicher Wucher getrieben. 
Die ganze Staatslenkung lag in den Händen weniger altadeliger Herren, 
die den ſogenannten geheimen Staatsrath bildeten und die abſichtlich dem 
Könige alle Theilnahme an Regierungsgeſchäften zu verleiden ſuchten, 
indem fie den Gang der Geſchäfte mit überflüſſigen formellen Arbeiten 
beläſtigten und die ihm zur Entſcheidung vorgelegten Sachen auf weit⸗ 
ſchweifige und unklare Art referirten. Selten ließen ſie ihm die Wahl 
wiſchen zwei Alternativen, ſondern nöthigen ihn nur zur Sanktion der 
fon im voraus von ihnen getroffenen Entſcheidungen. 

Alle dieſe großen Uebelſtände und tief eingewurzelten Mißbräuche 
erkannte Struenſee mit klarem Blicke; er ſah deutlich alle die Fäden der 
ſchlechten Staatsverwaltung; fein durch die neuere franzöſiſche Literatur 
genährter, hoch erhabener Geiſt war auf Verbreitung von Menſchenwohl 
gerichtet, wozu ihm ſein bisheriger Beruf nicht genügt hatte, weil er in 
fich die Fähigkeit zu hoͤherem Wirken fühlte. Jetzt fal er feine perſön⸗ 


liche Lage am Hofe durch das innige Vertrauen beider königlichen Gatten 


befeſtigt, und fo faßte er denn den kühnen Enlſchluß, die gewonnene Stel- 
lung zu des Landes Beſtem zu benutzten und im Einverſtändniß mit der 
Königin ſelbſt Hand an große und durchgreifende Reformen zu legen. 

so Schluß folgt.) 


Die Aufgabe des 


en gefunden 


faſſungsmäßig durch den König und die beiden Hauler ausgeübt. 


eine Einigung nicht gefördert werde. Die Adreſſe fei nicht an der Zeit, daß 
Miniſterium möge danach ſtreben, Einigung herbeizufübren zwiſchen Lan⸗ 
5 und Regierung. Der eingeſchlagene Weg führe nicht zur 
inigung. q . 
Herr v. Below ſpricht für die Adreſſe: Er äußert ſich im Allgemeinen 
über die spe Stage 125 hält es 5 nothwendig, daß das Haus die Re⸗ 
gierung in der deutſchen Frage unterſtützen möge. N 
f Meiniftereatident v. Bismarck ſpricht dem Haufe den Dank aus für 
die ausgeſprochenen Geſinnungen. Er habe ſich allerdings wundern müſſen, 
daß a v. Bernuth fic) unter Denjenigen befunden habe, welche in dieſem 
Haufe gegenüberſtehen, da er doch mit dem Miniſterium, zu dem er gehört, 
den Knoten, der jetzt gelöit werden folle, geknüpft babe. 
Es iſt damit die Debatte beendet. iR , 
err v. Meding als Berichterftatter der Kommiſſion, erklärt in kur⸗ 
zen Worten, daß von den Rednern, welche ſich als Gegner der Adreſſe in 


dieſem Haufe geäußert, kein einziges Argument eigentlich angeführt fei, das 
gegen die Adreſſe im nae a ſpreche. 


Es folgen einige perſönliche ence dann ſchreitet man zur Ab⸗ 
ſtimmung über den vorliegenden Entwurf. Dieſelbe erfolgt en bloc und un⸗ 
ter Namensaufruf. Das Reſultat ergiebt, daß von 80 Anweſenden 72 für 
und 8 gegen die Adreſſe geſtimmt haben. Unter den mit „Nein“ ſtimmenden 
befanden ſich v. Bernuth, Blómer, Graf Bninski, Dr. Brüggemann, Dr. 
Campbanſen (Köln) Frhr. v. Diergardt, v. Flemming und Dr. Tellkampf. 
— Das Präſidium wird mit der Ueberreichung der Adreſſe beauftragt und 
nachdem dieſelbe von den Mitgliedern unterſchrieben iſt, die Sitzung um 3 / 
Uhr geſchloſſen. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 19. November. (6. Sitzung. Schluß.] Abg. Graf v. 
Wartensleben: Er könne die Frage freilich nicht nach juriſtiſchen Be⸗ 
griffen bemeſſen, ſondern ihn leite lediglich der Eid auf die Verfaſſung und 
die Treue zu Sr. Maj. dem Könige. Er müſſe bemerken, daß unfehlbar Ab⸗ 
ſolutismus eintreten werde, wenn nur königliche Rechte ausgeübt würden. 
Wenn aber die Verfaſſung nur nach juriſtiſchen Begriffen ausgeübt werde, 
jo könne es nicht unmöglich ſein, daß fic das Vaterland ſchände, (Große Une 
ruhe.) In welchem Lande haben wir ſolche ig panel e wie in dem unſri⸗ 
pels die Preſſe ift bei uns geradezu entartet. Redner bemerkt, daß man zu 

renden Univerſitäten ſeine Zuflucht genommen, um ein Rechtsurtheil zu 
vernehmen; Preußens Richter find doch fähig genug dazu, und ich halte es 
für eine Schmach im Vaterlande, daß man nach Auswärts gegangen. Wenn 
Sie die Nachfolger eines Miniſteriums, das Sie ſo gern geopfert haben wol⸗ 
len, zu anderen Handelm beſtimmen würden, ſo würde alle Welt darüber 
ſchreien. Nun, meine Herren, das jetzige Miniſterium bat geſchrien! (Große 
Heiterkeit.) Die Ruhe des Vaterlandes ſteht ſelbſt über einem Verfaſſungs⸗ 
paragraphen. Ich wünſche, daß dieſes Miniſterium noch lange bleibe, und 
wünſche auch Ihnen allen meinen Gegnern langes Leben und gute Geſund⸗ 
heit. Salus reipublicae summa lex! Hinter dem rothen Geiſt der Verfaſ⸗ 
ſung kommt unfehlbar die Republik. (Große Unxuhe.) Das Miniſterium 
muß von ſeinem Rechte Gebrauch machen, es würde ſonſt eidbrüchig. Meine 
Herren! Wenn wir für die ee ſtimmen, ſo iſt das eine Gewiſſens⸗ 
ſache, von der wir die Wohlfahrt des Vaterlandes abhängig machen. (Yeb= 
haftes Bravo rechts.) > 

Abg. v. Carlowitz (ſpricht unter großer Unrube des Hauſes lange und 
ſehr ſchwer verſtändlich). Er verſteht unter Nothſtand etwas gas anderes, 
als wie die Regierung die ah der a bezeichnet hat. Man habe ge: 
glaubt, wenn man die Preſſe mundtodt mache, werde man auch ein ander 
Abgeordnetenhaus erhalten, man babe ſich aber verrechnet. bare 

Abg. Hahn . ſich in langer Rede darüber aus, daß die 
eingeholten Gutachten der Kieler und Heidelberger Univerſität ſich in offen⸗ 
barem Widerſpruch befunden per fet überhaupt ein mißliches Ding, 


allein auf die Autorität ſoſcher Gutachten zu berufen. Es fer auch wider⸗ 


nig, Perſonen, die nicht mit der inneren preußiſchen Verfa 7 nel 
eien, ein richtiges Urtheil abgeben zu laſſen. Ich glaube, daß Hr. Pr. Gneiſt 
elbſt ein anderes Gutachten nicht abgegeben haben würde. Nothwendig fet 
es, zu prüfen, ob ein Nothſtand den Erlaß gefordert babe. \ : 
Redner widerlegt darauf die Gutachten der Fakultäten über die Begriffe 
von Nothſtand, verlieft mehrere Citate aus der Rheinischen, Magdeburger, 
Berliner Börſenzeitung, Volkszeitung, woraus das Vorhandenſein des Noth⸗ 
ſtandes deutlich ih ergiebt. Auch die Dringlichkeit der Verordnung ift dar⸗ 
aus nachgewieſen. Das Vorhandenſein des Art. 63 neben 111 beweiſt, daß 
im Art. 63 nicht von einem Aufruhr, ſondern von anderen Nothſtänden die 
Rede iſt. Die Behauptung, daß Art. Y verletzt fei, iſt nicht zutreffend, denn 
die Regierung hat durchaus nicht beabſichtigt, das Eigenthum 8 verletzen. 
(Hr. v. Bismarck tritt ein.) Die Deduktionen des Referenten Betreff des 
Art. 28 find auch nicht ſtichhaltig. Die Folgen der Preßverordnung find im 
Allgemeinen höchſt ſegensreich geweſen, die Preſſe iſt durchaus nicht lahm 
Naben worden; wenn ſich auch einige Zeitungen den Mund ſelbſt verſchloſſen 


haben, fo haben andere, z. B. die „Breslauer Zeitung“, alle Fragen nach wie 


vor, nur etwas gemäßigter, mit Preimüthigkeit beſprochen. — Durch die Er- 
klärung 2, sub II. im Antrage des Referenten würde das Haus einen Miß⸗ 
griff begehen, würde dadurch keineswegs der Regierung die Hände binden, 
denn ſie braucht dem Beſchluſſe nicht nachzukommen; es ſind nicht authen⸗ 


tiſche Deklarationen des Art. 63, ſondern verſchiedene Auslegungen. 


Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird zahlreich M e gable 
reiche Redner find noch für und gegen den Antrag eingeſchrieben. Die De- 
batte iſt geſchloſſen. Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Ammon 
seen Herrn Wagener) und Reichenſperger erhält das Wort der Korreferent 
bg. Dr. Gneiſt; er tadelt, daß man die Gutachten als aus dem deutſchen 
Auslande kommend bezeichnet hat — es giebt kein deutſches Ausland. Dieſe 
Gutachten ſollten gar nichts Neues enthalten, und ich würde mich auch 
Lüclich ſchäzen, wenn ich kein Wort zu ſagen hätte für das Wiſſen und 
ewiſſen der Herren Miniſter. — Die geſetzgebende Gewalt wird est net 
$ kann 
aber nur cine geſetzgebende Gewalt geben; daraus folgt, daß Verordnungen 
unter der geleggebenden Gewalt fteben, das fordert ſchon die Würde des 
königs. Die geſetzlichen Zuſtände find das überkommene Erbtheil von 
enſchenaltern; ſollen Aenderungen in den Geſetzen eingeführt werden, ſo 
müſſen fie mit den beiden Häuſern des Landtags vereinbart werden, jo wee 
nigſtens handelt eine weiſe Regierung. Ein ſolcher Zuſtand heißt im übrigen 
Europa: verfaſſungsmäßige Regierung; in Preußen heißt der Zuſtand 
Mothſtand“. (Beifall.) Unſere Geſetze gehören zu den beiten, und verfaf- 
ungsmäßig zu regieren hat in Preußen noch nie etwas anderes geheißen, als 
ich mit dem vielen Guten zu begnügen und den eigenen Willen zurückzu⸗ 
rängen. Eine größere Ruhe als in Preußen war am 1. Juni nirgends in 
Europa vorhanden; Gefährdung der öffentlichen Sicherheit, Nothſtand, ge⸗ 
bören nicht in die Konverſation. Notbſtand iſt cin Zuſtand, wo eine Gewalt 
von Außen kommt. Nur die Deutung finde ich in den Vorlagen: Das Ab⸗ 
aeorbnetenhaus wollte der Regierung nicht nachgeben, alſo war Nothſtand. 
lle Gründe gegen die Verordnung werden dadurch überboten, daß ihr 
das Erforderniß eines Geſetzes ee eines Geſetzes erſten Ranges. Unter 
allen Geſetzen giebt es leitende Grundſätze und Geſetze zweiten und dritten 
Ranges, die einen Schritt zurücktreten. Ein Gerichtshof wird ſich eben im⸗ 
mer klar machen, daß er fic) nicht in die adminiſtrative Geſchmeidigkeit fin⸗ 
den kann. Mit Ihrer (zu den Konservativen gewendet) Anſicht von den Ge⸗ 
richtshöfen opfern Sie das Herrenhaus, opfern Sie das Abgeordnetenhaus, 
opfern Sie alle Rechtsgrundſatze, opfern Sie die königliche Gewalt in ihren 
böchſten Rechten. (Stürmiſches Bravo) Redner tadelt Inhalt und Form 
dnung, geht auf Ein Gutachten geht da⸗ 


4 


hin, daß die Verordnung die Preßfreiheit aufhebt und die Cenſur einführt. 
Die Oktrovirung der Preßverordnung iſt die exorbitanteſte Oktroyirungs⸗ 
maßregel ſeit der Einführung der Verfaſſung. Jede Miniſter Verwaltung 
put die Pflicht, ſich die Grenzen ihrer Rechte klar zu machen und fic) darin zu 
ewegen. Ich finde nicht, daß dies in irgend einer Beziehung bei unſerer 
Oktroyirung geſchehe. In zweimal 24 Stunden ſich über eine Maßregel 
ſchlüſſig machen, welche das deutſche Volk des höchſten Gutes beraubt, iſt 
unbegreiflich; — it eine ſolche Verordnung erlaubt, fo iſt heute Alles erlaubt 
im preußiſchen Staat. Das ſind alſo die Garantien für unſere beſchworene 
Verfaſſung. Wenn zwei unbekannte Männer jagen: Das ¡ft erlaubt, fo 
glaubt man ihnen aut Parole und — es ¡ft erlaubt! Man kann irren, aber 
in dieſer Form kann das Recht nicht gehandhabt werden. Das find nicht 
Motive für eine Prebverordnung, das find Motive für einen Bruch der 
Verfaſſung überhaupt. (Bravo!) Die Grundlage des Staates, die Grund⸗ 
lagen der Sitte ſtehen in Preußen ſo, daß ihre Wiederherſtellung durch ein 
Miniſterium Bismarck⸗Eulenburg nicht möglich iſt. (Stürmiſches Bravo, 
lautes Ziſchen) Mit der Verordnung iſt die Oppofitionsprefie tugendhaft 
geworden. Die Regierung hat ſich der vollkommenſten Schrankenloſigkeit 
hingegeben. Das gehäſſige Entſtellen der Wahrheit dauert fort, aber in der 
Regierungspreſſe. Das Volk hat keinen Sinn für Desaveus, es beurtheilt 
die Regierung nach ihren Verwarnungen. Schließlich gebt Referent auf 2 
Petitionen ein. (Bravo, Ziſchen.) E Er 
ES finden auf Antrag Tweſtens und Wachlers zwei namentliche Ab⸗ 
ſtimmungen ſtatt. Der Antrag lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: I. auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungsurkunde zu erklären: 
Das Haus der Abgeordneten verſagt der unter Bezugnahme auf Art. 63 der 
Berfofung erlaſſenen Verordnung vom 1. Juni 1863 ſeine Genehmigung: 
II. auf Grund des Art. 106 der Verfaſſungs⸗Urkunde zu erklären: 1) Die 
Verordnung vom 1. Juni 1863 war weder zur Aufrechthaltung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit, nur zur Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes er⸗ 
forderlich. 2, Eine Se ae der Preßfreiheit konnte auf dem Wege der 
Verordnung überhaupt nicht erfolgen. 3) Die Verordnung vom 1. Juni 
1863 iſt auch ihrem Inhalt nach der Verfaſſung zuwiderlaufend.“ 1. wird 
niit 278 gegen 39 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmten unter Andern 
die Herren Neichenfperger und Rhoden, dagegen Herr v. d. Heydt, Oſterratb, 
Graf Bethuſy⸗Huc. II. 1 und 2 werden durch Auſſteben mit großer Majo⸗ 
rität angenommen. Ueber 3 findet namentliche Abſtimmung ſtatt, es ſtim⸗ 
men 155 269, dagegen 46 Mitglieder. Hiermit wird die Sitzung um 5¼ 
Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Montag um 12 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
Wablprüfungen. Tape = 
— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm in ihrer 
heutigen Sitzung den Hagen ſchen Antrag ſofort und zunächſt in die Be⸗ 
rathung des Etats für 1864 einzutreten, an, und erledigte hierauf ohne ernſte 
Diskuſſion die Etats für die direkten und indirekten Steuern, und die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben aus dem Salzmonopol. up 
_ — Die von den liberalen Fraktionen ernannte Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
reitung über einen zu ſtellenden, die ſchleswig⸗holſteinſche Angele⸗ 
genheit betreffenden Antrag, hat geſtern Abend eine Sitzung gehalten. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. November. Dem Vernehmen nach hat das königl. 
Obertribunal in dem Proceſſe eines katholiſchen Geiſtlichen dieſer Pro⸗ 
vinz gegen die hieſige Regierung wegen Entziehung der Schul⸗ 
Inſpektion dahin entſchieden, daß unter gewiſſen Vorausſetzungen die 
Regierung den Pfarrern dieſes Amt ohne Weiteres zu entziehen berech⸗ 
tigt iſt. 
— Der praktiſche Arzt Dr. med. Joſeph v. Koſzutski aus 
Makownica im Kreiſe Gueſen und der Breslauer Student Xaver Liste 


aus Biolfowo im Kreiſe Kröben werden vom königlichen Staatsgerichts⸗ 


Celis dee wegen vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 
— l[Handwerkerverein.] Unter Vorſitz des Hrn. Ober⸗Poſtſekre⸗ 
tärs Przybylski wurde vorgeſtern die Verſammlung damit eröffnet, daß Herr 
Lehrer Gräter einen durch eine Frage angeregten Vortrag über „Fröbels 
Kindergärten“ hielt, der das Weſen und den Nutzen dieſer Warteſchulen bis 
ins Kleinſte detaillirte. Die Fröbel ſchen Kindergärten, die Mitte bildend 
milden dem Erziehungsſyſtem des Hauſes von noi und dem des 
taates, von Fichte, baben die Tendenz, noch nicht ſchulpflichtige Kinder zu 
beauffichtigen, zu pflegen, vor den äußern und innern Gefahren, denen fic der 
Mangel an häuslicher Aufſicht, forte, an geiſtiger und gemüthlicher Anre⸗ 
guna nun au oft ausſetzt, zu ſchützen, fie auf eine ihrer Faſſungskraft anges 
meſſene Weiſe zu beſchäftigen und in ihnen alle Keime des geiſtigen ſittlichen 
und religiöſen Lebens zu entfalten. Es liegt in der Kindesnatur, fic) unter 
ſeines Gleichen zu bewegen, und darum würde es ſehr heilſame Folgen für 
ein Kind hahen, wenn es wenigſtens täglich einige Stunden in ſolchen Kin⸗ 
dergarten geſchickt würde, um ſich in der geiſtigen Gemeinſchaft zu bilden und 
in Verbindung mit Vielen manche Spiele und Beſchäftigungen vorzunehmen, 
die zur Ausbildung des kindlichen Geiſtes Weſentliches beitragen und doch 
nur von einer größern Anzahl von Kindern vorgenommen werden können. 
Eingehend ſchilderte nun der Redner die Erſcheinungen des Kindes in den 
drei Hauptepochen: der des Körpers, der Seele und des Geiſtes, hob hierauf 
die Vortheile der verſchiedenen von Fröbel angewendeten Kinderſpiele hervor 
und gab zum Schluß eine Ueberſicht der von Fröbel 400 en Kindergär⸗ 
ten. — Herr Ballmann beantwortete bie Bea e, welche Eigenſchaften gute 
Treppen haben müſſen, worauf man zur ( n des Fragekaſtens ſchritt. 
Ein Antrag, im Verein eine Weihnachtsausſtellung zu veranſtalten, wurde 
vom Vorſtande lebhaft befürwortet, und am nächſten Montage ſoll der Ge⸗ 
genſtand einer näheren Berathung unterzogen werden; daſſelbe fol Mon⸗ 
tag mit dem Krankenkaſſenvereine, der gegenwärtig 80 Mitglieder zählt, ge⸗ 
ſchehen, indem für denfelben eine neue Kommiſſſon gewählt werden ſoll. 
Eine andere Frage bezog ſich wieder auf die Schiller ſchen Dramen: dieſel⸗ 
ben follen bei den nächiten gemüthlichen Zuſammenkünften mit vertheilten 
5 Vortrage kommen. — In der nächſten Verſammlung ſoll eine 
Kommiſſion ernannt werden, welche, wie bereits früher geſchehen, aus den 
vom Verein gehaltenen Zeitſchriften u. machen und dieſelben den Ver⸗ 
ſammlungen zur Mittheilung bringen ſoll. 

L. — Wir unterlaſſen nicht, Freunde des Geſanges darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ſich noch ein neuer Verein unter dem Namen „Liederbund“ 
gebildet hat, zuſammengeſetzt aus verſchiedenen Berufsſtänden, der bemüht 
iſt, mit Fleiß den Geſang zu pflegen und auch jedem Mitgliede die Gelegenheit 
zu bieten, ſich in demſelben auszubilden. Der junge Verein macht unter der 
tüchtigen Leitung des Herrn Muſiklehrers Weſan ute Fortſchritte und be⸗ 
zeitig ju den ſchönſten Hoffnungen. Die Geſangſtunden finden vorläufig 
jeden Mittwoch Abends 8 Uhr im Lokale der Wittwe Vogt kl. Gerberſtraße 
ſtatt, woſelbſt auch Anmeldungen beim Vorſtande entgegengenommen werden. 

— Theater.] Freitag: Richards Wanderleben. Das 
Stück ſelbſt entzieht fic) der Kritik, es läßt fic) darüber faſt daſſelbe jagen, 
wie über ſeinen Vorgänger. Abgeriſſene Scenen, unwahrſcheinliche 
Zwiſchenfälle ſind durch den Hauptträger des Stücks tant bien que mal 
zu vermitteln. Was allein feſſelt ijt das geniale Spiel des Herrn Liebe, 
der ſowohl durch ſein gewandtes Handeln, wie durch ſeinen von einem 
wohlklingenden Organ unterſtützten Dialog, der bald ins Komiſche, bald 
ins Hochtragiſche fällt, über alle Schwächen des Stücks hinwegträgt, das 


für den Künſtler ein wahrer Prüfſtein iſt und darin feine Aufgabe erfüllt. 
In den Nebenrollen herrſchte, ſoweit ſie von einiger Bedeutung waren, 
viel Ucdertreibung. Herr Liebe wurde nach jedem Akt wiederholt gerufen. 

1 Pleſchen, 20. November. [Verhaftung Anwerbung.] 
Geſtern wurde in Gutehoffnung vom Militär ein polnischer Gaſtwirt 
aus der Gegend von Oſtrowo verhaftet und in Begleitung von zwei Ula⸗ 
nen gefänglich hier eingebracht, weil er in der Kobelkamühle durch DIE 
Drohung, daß wenn man ihn nicht gaſtlich aufnahme, er in der Nacht 
mit 50 Koſinieren zurückkommen und Rache nehmen würde. Wie wir 
hören, foll der Verhaftete der Staatsanwaltſchaft überwieſen werden. 
Seitens der Polen ſind ſolche Einſchüchterungen der Deutſchen in hieſiger 
Gegend ſchon öfter verſucht worden. Kürzlich wurden aber zwei ſolcher 
Strolche von deutſchen Hauländern in Jarmuſzewo mit Dreſchflegeln 
in die Flucht getrieben, jo daß ihnen die Luſt der Wiederkehr gründlich 
vergangen fein mag. — Vor circa acht Tagen ſollen ſich im Kruge zu 
Brunow drei Unbekannte das Vergnügen gemacht haben, die anweſenden 
Bauern und Knechte mit dem beliebten Gorzolka ſehr reichlich zu trakti⸗ 
ren, ſchließlich aber einigen jungen Leuten jedem drei Thaler Handgeld 
geboten haben, wenn ſie ihnen nach Polen in das Lager der Inſurgenten 
folgen wollten. Da ſich aber Niemand durch ihre Verſprechungen bethö⸗ 
ren ließ, ſollen die Werber es für räthlich gefunden haben, noch in der⸗ 
ſelben Nacht den Staub von ihren Füßen zu ſchütteln und weiter zu ziehen. 
rita Feſtſtellung des Thatbeſtandes ijt gegenwärtig eine Unterſuchung 
eingeleitet. 

Bromberg, 17. Nov. [Patriotiſcher. Verein.] Die am Mitt⸗ 
woch ſtattgehabte Verſammlung des bieſigen vatriotiſchen Vereins wurde 
von dem Vorſitzenden, Herrn v. Oertzen in gewohnter Weiſe mit einem drei“ 
maligen „Hoch!“ auf Se. Maj. den König eröffnet, in das alle Anweſenden 
kräftig einſtimmten. Vorher theilte Herr v. Oertzen einige politiſche Data 
der jüngſten Vergangenheit mit. Namentlich bemerkte er in Bezug auf die 
Abgeordnetenwahlen in Nakel (am 28. v. M.), daß, wenn diesmal auch noch 
nicht Leute nach unferem Geſchmack gewählt ſeien, die Konſervativen doch hier, 
wie überhaupt ihre Schuldigkeit gethan hätten. Die Zahl der konſervativen 
Abgeordneten wäre diesmal in der Kammer eine erheblich größere als ſonſt, 
und, was die Hauptſache wäre, es befänden ſich darunter einige tüchtige 
Redner. Allerdings hätte die Demokratie ihrerſeits auch für gute Partei 
genoſſen und tüchtige Redner geſorgt, das wäre aber nur gut, fie trügen wie 

3. B. Dr. Jacoby mit feiner bekannten Rede, worin er zwar nicht gerade DI” 
rekt aber doch verblümt Steuerverweigerung fordert, zur Klärung der SY 
tuation bei. Eins hätte ſich noch bet den diesmaligen Wahlen berausgeſtellt, 
der Umſtand nämlich, daß die Altlieberalen bei uns keinen Boden pd a 
ben (2). Jetzt gälte daher nur noch die Frage, ob Konſervativer? ob De 
mofrat? Nun, meine Herren, ſchloß der Redner, wir wollen ſtets feſt ſtehen 
zu unſerer Regierung und können ſicher hoffen, daß unſer allergnidig 
König und Herr im feſten Vertrauen auf Gott Alles gut hinausführen 
werde. Das Hauptthema des heutigen Abends, die Errichtung einer Dar“ 
Lebusbant, beſonders für Handwerker, wurde demnächſt eingehend beſprochen, 
jedoch nicht zu einem Beſchluſſe Binden 

Gneſen, 19. November. Dem auf den 23. d. M. hierher berufenen 
Kreistage werden wichtige Vorlagen gemacht werden; auch wird ihm die 
Wahl der Mitglieder für verſchiedene Kommiſſionen obliegen, weshalb die 
Anweſenbeit ſämmtlicher Kreistagsmitglieder erwünſcht iſt. / 

- »Scneidemithl, 27. Novbr. (Blindeninttitut] So viel malt 
hier wußte, ſteht die Gründung eines Blindeninftitnts für die Provinz Poſen 
im Plane und hatte ſich desbalb unſer Magiſtrat um Y o des” 

elben beworben. In der letzten Sitzung der hieſigen Stadtverordnetenver“ 

amm mó lag dieſer das m erem Karate zuge ne Antw 
$ Vorſitzenden der ſtändiſchen Kommiſſion vor, 
für die Anftalt die Städte Poſen und Bromberg in Ausficht genommen 


Sinne gehandelt habe, war auch des Erachtens, daß der hieſige Ort ſich at 
Aufnahme des Inſtituts ganz vorzüglich eigne. p 
DA a — — — 
Neueſtes. 

Berliu, 20. Novbr. Unter den Druckſachen des Abgeordneten“ 
hauſes iſt ein Antrag Schulze's, Carlowitz' und Genoſſen mit 93 Unter? 
ſchriften beider liberalen Parteien, welcher behufs der Information des 
Hauſes wegen der bei den letzten Wahlen vorgekommenen geſetzwidrigen 
Beeinfluſſung und Verkümmerung der verfaſſungsmäßigen Wahlfreiheit 
gemäß dem Verfaſſungsartikel 82, die Niederſetzung einer Kommiſſion 
zur Unterſuchung der Thatſachen verlangt. 

Oppeln, 20. Novbr. [Disciplinarprozeß gegen feds 
Schulzen.] In dem heute bei der l. Regierung hierſelbſt wieder 
angeſtandenen Termine zur mündlichen Verhandlung in der Disciplina!” 
Unterſuchungsſache wider ſechs Schulzen des neiſſe⸗grottkauer Wahlkrei⸗ 
jes wegen Unterzeichnung des bekannten neiſſe⸗grottkauer Wahlaufru 
find die Angeklagten nicht erſchienen. Dem Vernehmen nach ijt 
die drei dem neiſſer Kreiſe angehörigen Schulzen Allnoch, Scholz und 
Frank in contumaciam auf Dienſtentlaſſung erkannt, dagegen die Ver“ 
handlung wider die drei Schulzen aus dem grottkauer Kreiſe noch ausge“ 
ſetzt worden, weil die Inſinuationsdokumente über die Vorladung bei der 
königlichen Regierung noch nicht eingegangen waren. (Bresl. 3.) 
— —— — 
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Angelommene Fremde. 


Sanaa Vom 21. Movember. ans 
N L'EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer Frau v. Jago 
Uchorowo, Gebrüder Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin, Baron 
v. Winterfeld aus Glowno, die 5 Burmann aus Breslo 
und Sarocsyusti aus Gneſen, Gutsbeſ v. Lablonski aus Brombere, 
abe HOTEL DE DRESDE, Öutöefiier an aus Farce 0 
Kaufleute Paſeck aus Dresden, Müller aus Elberfeld, Gading — 
Bremen, Beers aus Burtſcheid, Ritterhauſen, Runge und Salo 


aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Thoenemann und Parteners 
aus Berlin, Malade aus Leipzig, Hagen aus Stettin, Doktor Ang 
aus Schlauendorff, Gutsbeſ. Trampe aus Sonopcice, : 

HOTEL DU NORD. RittergutSbefiger Frau v. Wolniewicz aus Dembictr 
aa eee gue 8 de Saat Seiler aus Schwer 
enz, Frau Badt aus Bromberg und Frau aus Breslau. 

OEHMIG'S hores DE FRANCE. Bürgermeiſter Neubert und Arzt Die 
aus Schmiegel, die Nittergutsbefiger Bütow und Müblbach dr 
Shei, bie 1 lentes one ar 1 aus Nüruber 

ilger ne rau aus Leipzig und Cohn aus Pleſchen. 
sonwahzeh ADLER. Frau Pawlowska und Frau Borecta aus refers 
die Rittergutsbeſizer v. Szelicki aus Orzeſzkowo und v. Szelicht a 


der Veror die Cenſurzuſtände ein. Gozdowo. 
fm... x ̃˙ 782 Eo AN TE a A ee ar 
Jujerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Nothwendiger Verkauf. 


I. Abtheilung. ſtirt werden. 


Das den Thaddeus und Lucina Pater ' 
nowsti’ iden retenes gehörige Grundſtückſpothetenbuche ncht exfi 
Nr. 37 in Dobrzyca, abgeichägt auf 9318ſ aus den Kaufgeldern 2 
Tbir. 28 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hyvo⸗ ben ihren Anſpruch bei dem 
thekenſchein und Sevinungen in der Negiftrasfrichte anzumelden. 
tur einzuſehenden Taxe ſo 


/ 


am 25. Januar 1864 


Königl. Heciogeriaht zu Krotoschin e venir Serta sector fusjo Móniglidos Bragg zu ofen 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


lichen Realford 
nm dE alforderung 


ubbaſtationsge⸗ bei Poſen, belegene 
Krotoſchin, am 22. Juni 1868, + AQupotbetenichcin in der Regiſtratur einzuſe⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 


Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 7. Septhr. 1863. Gläubiger, 
ſuchen, ha- 8 


auf 6134 Thlr., 7 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebft} melden, 


yr 


benden Taxe foll ; 
am 11, April 1864 


Vormittags 11 uhr 
an 8 ein mid Neuſilber gefaßt. 
u, den dr. Lot welche wegen einer a « 
Das der Karoline Louiſe Kretzer geb. pothekenbuch nicht erſichtlichen Sealforbeurug det: Gin Baar 1 
engel gehörige, unter Nr. 3 zu Kolumbiaſihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, bläulicher Düffel ⸗Ueberzieher mut ſchw 

rundſtück, abgeſchätzt haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


Polizeiliches. A 
Den 19, Nov. c. gefunden: ein Sebermele 
mit drei Klingen o ale 


Den 20, Nov. aus Breslauerftr. 9 enter 


, inkleider + 
chwarze Stortbeintleib — 


Sammetkragen, ein Paar weißlich 0 
Diiffelbeintleider, eine ähnliche Weſte 
ner alter Tuchrock und eine blaͤuliche 


(Hierzu zwei Bei 


eo i 


alts deffen, als Orte 
worden. Die Verſammlung gab zu erkennen, daß der Magiſtrat in ihrem 


1 8 


1 
« 
u 


7, 


273. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 21. November 1863. 
A ie Die Zähne ſind die Hebel des Lebens (Pufelunds Matrobiotif),. 
3 Allen, die wegen Mangel mehrerer oder aller natürlichen Zähne an Magendruck, wage ve ico L upd decal 


zu billigen Preiſen empfieht 
N. Stange, Breslauerſtr. 60. 


2 auf Waite 
in den 
1 Dankſa gung. —ʃ neueſten ſchottiſchen Muſtern, 


Nachdem sich das Unglück in diesem Jahre Die Waldwoll = Erzeuguiffe, I Paletetots und Jacken für 
fo heimgeſucht, daß mir innerhalb zwei Mona⸗ als ein bewährtes Mittel gegen Mädchen 
y : : 


Jicht u. Khenmalisınus Anzüge Patetofs und Have: 


ans. der Fabrik von 7. Señaniar lachs für Jinaben jeden Alters 
in Rhemda am eden Walde. E empfiehlt in 


fe t bei 
gee großer Auswahl 


S. Tucholski, E. Lisiecka, 


Wilbelmsſtr. 10. 
N I eee 6, über der Poſtuh 
Winterhüte für Damen] ett Ar 100, ee Cage 


& F | garnirt und ungarnirt, empfiehlt Das größte Lager von 
Zeuschner s 


_ Pauline Hahn, St. Martin 78. Muffen, Kragen und Man: 


Mente 
legtu 
liu 


Königliches Kreisgericht. 
: I. Abtheilung. 


Kankurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Rogaſen, 
Erſte Abtheilung. 

On un ¡dead ae ae ee . 

3 ögen des Ga . 

her Sits Rogaies iſt der gemeine Kon⸗ 

urs eröffnet. vi 

nt ei iligen Verwalter der Maſſe iſt 

der n Gren, Affen Weiter befiet Die 

üubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem au 5 
den 2. Dezember 1863 


Vormittags 11 Uhr 


Yor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter von * zu. etten 
Schrötten int. Y tslokale pech Atelier für Fotografie, Lairitz'ſche any ig 1 Wi 
Wilhelmsstrasse Vr. 25, Waldwoll⸗Waaren. arkt Rr. 100, erſte Etage, 


(Preisgekr. Weltausſt. Hamburg 1863.) 
Allen Gicht . . Wide n ne AR 
den beſtens zu empfehlen. Nur allein 


echt im Dauptdepot von 


Eugen Werner, 
Friedrichstraße 29. 


Nebendepots: 
MA. Kirsten in Poſen. 
L. Liter in Onefen. 


NB. Die Lairitzſchen Waldwoll⸗ 
Erzengniſſe, von vereldeten Chemikern 
und ſanitäts⸗polizeitich geprüft, find 
8 echt, J Handſcheh Lair schauer, Neueſtr. 70. 

ie Bezeichnung und Handichri ri 5 erbalb 5 
führen, find als nachgeahmt und un e balb werden prompt aus 


Zahlun echt zu erachten . 
: a Fi t u v then Markt 54 
Schmidt & Georgi, cen lügen Mack Of 
enfant a . eee e 


= Sigismund Slomowski, = 


ben meinen bocha Sem Wilhelmstraße Nr. 9, vis-ä-xis Mylius Hötel, 
embfeblen, ebenſo empfiehlt ſein auf's Neichhaltigſte aſſortirt ager bs 


A «Aktion oli. en, die Dem Feb £ O e * pacas q 4 105 3 e 
1 l m 38; ich in pros 11 Fj ; f ’ 
Pe a E Damen- Mänteln, Jacken, Vournuſſen, 


D> Geils Moral. 
Schwarze Mailänder Taffetas 
empfiehlt unter Garantie und zu auffallend 


billigen Preisen 

F. W. Mewes yom. J. Kastan, 
alter Markt Nr. 67. 

Ein noch ganz neuer, vortrefflicher Pelz ift 

site zu verkaufen Jeſuitenſtraße Nr. 5/6, 


Gleichzeitig erlauben wir uns auf unsere Chhromofotografien 
und Wisitenkartenbilder in Oclfarbed als ae a 
Neues aufmerksam zu machen. 


rus Das photographiſche Atelier 


Anzeig 
tbrer e von Otto Sievert, Wilhelmsplatz 6, arg buchene Feigen. find ab Baba 
; 


Var 


u machen. . 
Nogaſen, den 18. November 1863. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abthellang g 
diving Auktion. 


5. Movbr. c. Vormit⸗ 


klaf⸗ich um fo mehr, daß 1 * 


verkauft. Auch kommt daſelbſteine Scheune und] Salon e wird. 
creeper DIR pas a . ktur- und Capifferie-W Geſchü 
‘immer zu erfragen. Zu betnerken iſt noch vw. Kondratowicz, Mauna tur- un , apiferie- gorel- eſchäſt, 


Sn eee e Abbruch, wom ee Heinrich gelhardt, Friseur 
aß ſich qu. Grundſtück zu jed blichen meiſter. a 2 4 
ſich qu. Grun jtü zu jeder gewer e Sta meiſter “te 29 Friedrichsficrake 29, 


~~ 


Groß⸗Jezidet Forte Let Satitomys{ 200 Saf Fi te mich beebrenden] | \ 
tern Stubbenbolz, Bretter Latten und Schwar⸗ Kunden ſtets prompt und reell bedienen werde, el. 
e gleich Haare Bezablungſ und verſpreche im Voraus, daß Keiner meinen ju ben allerbilligſten Preisen. ſo wie Double von der ki fe 
Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit ſauber und gut ausgeführt. 
Das Grundſtück Wal] Alten Markt 2, am Handelsjanle- N 
liſchei Nr. 6S, mit einer 647“ Die Herren, die ihre Pferde Talg 0 
ea O pre aca Eugen Werner 
on der Hälfte der Länge ab 180“ Breite, mit denen ich au on Nutk⸗ x 
ift unter is helm ne zu ver- $ ſprache genommen, werden freund⸗ g 3 
Sande gueto la acia | ira 20,000 Mnnerficine une 1114 | 
Mae CMM wee oe hen auf meiner Ziegelei = derſſ bietet für jede Art von Stickerei ein großes Lager von angefangenen und fertigen Arbeiten, eine ſehr 
a sa i B 2 17 i N e — 7 > \ . 
e von 180 Deren. ih reas lv ct en auch OH Weniter-MuswaHl neueiter Deftins. — Zu Side eingerichtete egante HOl}-, Leder⸗ Korb⸗ 
Wenke de, Bien, ee bin ich nicht abgeneigt, auf künfti⸗ und Bronze⸗Galanteriewaaren. — Gehäkelte und geſtrickte wollene Phantaſie⸗ Sachen. — 
Inventar ſind billig und unter guten Be-| pos Jahr auf die ganzen zu bren⸗ Gold⸗ und Silbermaterialien, Perlen, Seiden, Chenillen, Wollen, Kanevas. — Strick⸗ 
ungen zu Haufen durch 5: - nenden Steine circa 200,000 ab- wollen, Eſtramadura⸗Strickbaumwolle wirne de. y 
Hermann From. gr. Ritterſtr. 7. : Be ae Aufträge zur Anfertigung von Stickereien auf jede Art von Stoffen, ſowohl in einfacher als auch 
Meine Wirtbſchaft Nr. 13 in Zabitowo beil zuſchließen, und können dieſe frankoſſl in prachtvollſter Ausſtattung nach aufgegebenen oder eigenen Original: Zeichnungen werden 
Acer mit 78 Morgen Rn inkl. sun Poſen geſtellt werden. RefleFtanten|M ſauber ausgeführt: I E 
Kennen in td) Willens aus Vel fómmen fich unter der Adreſſe G. K. Auswahlſendungen nach außerhalb werden ſchleunigſt effettuict. 
poste restante Ozarnikau, an mich JFF. TT NE eee 
wenden. re. Di S tt f D M d w f dl 
Die Brauntoblengrube Dolega, Mei⸗ k ni in un 0 E dare U = an ung 
mitſlen von der Stadt ter, und unmittelbar a 
ebrlan der Warthe belegen, verkauft die Tonne A h & Ob ki 
« Ase erski, 
Wronker⸗ uud Krämerſtraßenecke im Haufe der Herren Gebr. Kreyn, 


ú * 
SL empfichit eine große Partie Kleiderſtoffe zu auffallend billigen Preifen, 

2 . . ſchwarze Taffets, dito E 

: . , franzöfifche feidene Herven-Shawls a 20 Sgr., 
EEE in der Stammheerde der Herzogl. y Gummiſchuhe, das Paar 12%, Sgr. N 


3000 Thaler Anpaltiichen Domaine er 
rennengelder follen he ein biel. Grund⸗ assdorf ga 


N 
Rese RS Mittertr, 1/0 Cöthen beginnt am 7. me. 6) il lite ür Damen 2 
Soucen, Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt. An demſelben PARE EIN 1 Fer be 3 y ( 
Mit Garantie der Diskretion. junge, rein weiße Shorthorn⸗Bullen (3 St. fehle in ſolid (o) Jempicblen in grober Yuewabl |, 
Berlin, Große Fraukfurterſtraße 30. Vollblut, 9 St. / Shorthorn, ¼ Hollän⸗ in Grau, Braun und Schwarz, empfehl „ ya * 8. Kronthal & söhne. & Söhne 
der), im Alter von 6 Wochen bis 1 Jahr, s dernen Facons und werden ſelbige von mir jelbit angefertigt. ſchränt 
Die moderniſirten Winterbiite find bis Nr. 1474 fertig und können gefül- 2 Feuerfeſte Geldſchränke 


t 
. Dr. Vocke. = 78 
N 7 > Geffen tli cher Dank zu feſtgeſetzten Preiſen zum Verkauf geſtellt. (2) ; 
b Conftenction hat; iſſi 
Stroh und F (3) e au ehr. billigen ER Ile 
Friedrichsſtraſſe 33. Ei 
2) OO! VAS ) 


na 20 
ben ee 3 0. Steinkopff. ligſt abgeholt werden 
le, Henbandlung von 


SOSE Hy py. U. Wandleuchter 


2 
in Bronte, ſowie Gasfronen 


tite neter aft die ſeubere und gute Rebara/ . 30 PK ee ange, 
mer e 
LETTER geek 25 olph Rantorowic;, 


nietos bei Oborntt im Nov. 1863. find in Nadojewo zu vers 2 
Preuss, Br. Mufitlebrer. kaufen. NOE 


Breiteftr, 10. 


| ER it frau, Gummiſchuhe 


7 


Ayormpog eee mg, “Ida e Anl] Werbindum en, Amſterdam: Frl. H. Levi] Berlin, Frau Mt, Tedesco in Berli a E 70 inden . 
ER mn un iO E ea mit Herrn S. Schönfeld; ole Frl. M. ede in Berlin” Sen, Re in "rain Veen onal e de be h ar bei auftauen Ord 
deklamatoriſchen Abend - Unterhaltung zum 


Ws Pöcbelbrüſte, wie Sungemmwurft, (ebtere|¥- Bonin mit dem Grafen Charles du Parc — — Markt 77, vorräthig: 

As was Delikates es J. Eitan. Locmarig. Berlin: Hr. E. Nobel mit Frl. A.“ Im Verlage von Fr. A : ET. : 
; lt. 3. kan. en E. „A. > fr. Ang. Enpel in Ihn. * Beſten der Ar Logen⸗Lokale 

St. Malbert Nr 5. i ein freundlich wö⸗ Bork. Volk HN chte nit F. . Sonbersgauien it erichienen und in Pofen Eisenbahn y Post und 1 — 5 — ee Jes eae 155 ſind 
Mites Bimmer zu vermietben. ___(Bogeiiang. Spandau: Hr. Pb. v. Röhring in der Buchhandlung von Ernst Reh- Dampfschia-Ooursbuck. ' 
oba pn Steifers Hotel freund. Bim. mit ober mit A. Peters. . feld. Markt 77 *. 8. 1863. 
N . 1 vermiethen. rende Dim ng wig y Ein Som, den Hrn, Y Aß⸗ n ae Saben: ee nach den Materialien des Lamber is Salon. 

1 § ou mann, dem Hrn. T. reiber, dem . y or 1 -Biireáns i lin | m — 

Mt oder ohne Betten find fofort zu vermiethen ] Vorſteher O. Pfund in Berlin, dem Gpebiteuc Der Hausthierarzt en Büreaus in Berlin. $ ente Sonnabend den 21. Rovbr. 


al ten | j i 3 3. geh, Preis 121, Sgr. : 
Alten Markt Nr. 65, 2 Treppen. J. W. Rudolvt in Forſt. Eine Tochter demſi n hombopathif cher Heilart : — Für 18641 rimmidasseibe Steyrisches 


Schüpenftraße Nr. 1, parterre rechts, iſt ſo⸗ Golddrabtzieber G. F. Zorn in Berlin, Lehrer 

fort ein moblirtes Zimmer zu vermiethen. A. Schmidt, Brem.-Lient. W. Schoch in Deſ⸗ oder y do . 

AR ; a jan, > A Mn r una fü xy auf, etwaige Aufträge bit=- N: { 1 t 
Nefuitenfte. 1,1. St. ift 1 möbl. Bim. z. verm. jou, Orn. G. v. Flotow auf Stuer Vorwerk. Anweiſ § Í e alle Viehbeſitzer, ten bis zum 1. Januar ein- a 10NA concer 


Ein d ein Eiskeller fofort zu ver! Todesfälle. Kauf K. H. Dahms in], es welche ‚| zusenden. 
Mier Wnstenftraße Nr. . . Berlin, Jacen vel Bergmann Sohn undſdie am häufigſten vorkommenden SrdwfHei-] Berlin, den 11, November 1863. des rühmlichſt bekannten und 
Ein möblirtes Bimmer ift fofort zu vermie⸗ rg a Pezold Tochter in Spandau, Notarften ihrer Hausthiere, als Pferde, Nin⸗ Königl. Geh. Ober-Hofbuchdrackerei U 0 
then Friedrichstraße 3 b, 2. Stock. und Rechtsanwalt a. D. YW. v. Müller in Koder, Schafe, Schweine u. Hunde SE beliebten 


densdorf h. Regensdorf, Dr. Ad. Dreßler inf mit homöopathiſchen Heilmi ; : 88 trick. ‘Ds ; 

Peterswaldau, Oberamtmann A. Wahnſchaffeſ m pati Heilmitteln auf leichte] In allen Buchhandlungen ift zu haben, in Baß- und Streich-Zithe r-Spie- 

in Weſterbutg, Bice-W h f undlſichere und faſt koſtenloſe Weiſe ſelbſt Hei-J’Bolen bei Ernſt Rehfeld, Markt 77: ; : 

Jeg e e ee i ie lers Jofeph Meyer mit Ge- 
„Klewe in Vogelſan ge 5 i 

Berlin, verw. un 3.4 ung it Berlin, rau do 0 K. L. Böhm, Stürkun der Ve rp k il f ellſchaft aus Wien. 

W. Lincken in erlin, eine To ter des aupt⸗ Gräflich Erdödy ſchem Thierar t. (Das A uftreten iſt m ſteyeriſ chem 

mann a. B. Y. Saro und des Hrn. H. Keil in! gr. 8. geh. 1863. Preis 18 Sgr. [8 National-Softiim 


we dad Nr. = geaenäber Ben Ein 
iſt ei irtes Parterrezimmer 
Einen. Das abe in der Reſtauration 


— A AZ 
Eine freundl. möbl. Part. Stube n. porn ift 
ba, — Venetianerſtr. 4, n. d. Walliſcheibr. 
Ein Pferdeſtall zu 3—4 Pferden iſt große 


est 1 m a . 
Kräftigung des Geiftes und zur Hebung vieler 


Ritterftage 14 zu vermietben. „ 
Ene möblirte Stube nebſt Kammer iſt Auswahl vorzüglicher Feſtgeſchenke! körperlichen Leiden des Menſchen. die vorträge beftehen in gut gewähl⸗ 
ee e 1 ir di Ein Rathgeber für Nervenleidende 75 I 2 0, 
Ein móblirtes Zimmer iſt zu vermiethen betreffend den Bücherbedarf für die herannahende und Alle, welche aciftio frito und körperlichſten Ruſikſtü cken für Baß u. Streich. 
Rofterirage Nr. 14, wweite Etage. WwW ie aan geſund bleiben wollen, von Dr. A. Koch. Zither (mit Guitarre-Begleitung) 

rr eihng ch is 361 iM Maumnburg. J. Mepel, 9 Auflage. fund in tragischen, launigen und 

i , vom Kaufman : f 75 br. 4%, Ser . 

Baruch Hermann Lewin in zu nie dageweſenen Spottpreifen! Ein in tauſend Fällen erprobtes und Alpen-Liedern. 
ö e e n 2 n ere des gecorten Publ und ee he Kunden rl Berfahen, het "ee ehr Br Anfang 7 Uhr, 2 
been pon ofen, eden we cien Avis erſuche ich, den Bedarf an Büchern für die Weihnachtszeit ſchon jetzt zufallen an Nervenübeln Leidenden mit, fie Entree vro Perſon 2½ Sgr., 

Aden je we 3 ind bei Tüchiigkeit wählen, da ſpäterhin die Aufträge ſich zu ſehr häufen dürften. allein zeigt ihnen den einzig möglichen Weg eine Familie zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
i : inträgliche Stelle suse chert. Schiller's ſämmtl. Werke, Cotta’ iche Prachtausg., 1862, feinſtes Veli ier, dig Ada 
Ea Borftelhung wird brieflichen Aner- — me — Senf ele anit, ut Ble oe 55 Amer? Monte Be, die et ad Berta Daria. ii Schutzenhaus. 

- eutſche Prachtausg., in anden, g apformat, feinſte t, , er 2 en 
ner Sean wit Sapatermntniffen der} eleaant! nur 5, Dir. — Cooper's Werke, ſchonſte deutiche Brachtarrsg.. 1. Bde ebento, unentbehrlich für Brennes „% 


Ein junger Mann mi 4 . : 
” 2 : nur 5%, Thlr.! — Album der beliebteſten Dichter (vorzügliches Damen enk), 5 E \ $ ¿ ro er r ll 
Der t him fann in meiner Apotheke als — 725 —.— wit Goldſchnitt und zeiger Oolbbedelvenierang, nur 36 ee 4 rei⸗Beſitzer, Oekonomen, Verwal ausgeführt y der sae des 2. Br. SR 
eve eiufeten tent, Markt Nr. 41. [tines Geſchichte der franzoſiſchen Revolution, 2 große Fktavbde nur ! Tol! — ter und Steuerbeamte. ER ie en Stahl. an 
nn Lehrling 228 Pro bel Deut dyes. 3 Bee, 1 5 — 150 0 een, ue 27 Sm! 3200 A A a ees = 
Sohn achtbarer Eltern, findet eine Stelle beiſſſchen, von Me mann 6 iünftrirteo Saile Fr ung und Ale, a. pradty, Stabl- : , Bahnhots - Rest ti 
* - tichen, von Neureuthler, Rothbart und den beit en Düſſeldorfer Künſtlern, 2 Jahrgänge, 1 3 annnñols - Restauracion. 
— Duarto, nur 58 For. — Neueſter großer Atlas der ganzen Erde, die allevnete N technift ch-chemiſche Ve rſuche Sonntag den 22. November 
Kean ver eiratheter Förſter, militärfrei stich Auflo. (größtes Ronal-Folioformat), 1862, vollitändig in 6O meiſterhaft ausgeführten deut zur Feſiſtellung beftimmter Regeln u. Grund ey ches Wat 
en Alters, welcher fein Fach gründlich lichen Karten alle auf Sauberſte tolorict, ſümmliche Karten der alten Welt, Hrmmelstarten} lave bei ſämmfichen Betriebspandlungen und Steyriſches National⸗Konzert 
dert t, auch mit der Baumzucht gut bewan⸗und Pläne aller Hauptſtädte der Erde, elegaut und dabei doch danerhaft gebunden, Overgtionsmethoden, fo wie bei Anwendung BSC . 
„ Á0 wie die beiten Atteſte aufzuweiſenſnur 4 Thlr. 24 Sgr.! (Werth das Vierfache). — Shatefpeare's ſämmtliche Werke, neueſte aller bekannten Materialien in der Spiritus des rübmlichſt bekannten und beliebten 
illuſtrirte deutſche Ausg. 12 hes ma 1 N engl Stabi, Haß Ausg), in reich sab 1 59 5 55 mit vergleichender Berechnung der Daf- und Streich-Zither-Spielers Joſeph 


tine 


r von Neujahr ab ein anderweitiges 


gagement. Wo? jagt die Expedition dieſer]Prachteinbdn. nur 2 Thlr.! — Y Armen und Elend isérab-Betriebskoſten und des Gewinnes zur Erzie⸗ j 
ne | elcher bereits Dei te ane 1 d Gerste er, Poe Werf 88 it E lung der hoͤchſt dien Ah a einer regelmä⸗ Au aber BERN 
N ichti 1 i w er beret er u e von Der er, Hoffmann, uno den leb⸗ igen Ausbeute. fe F558 17 . 
tüchtiger Spenden teften Schriftſtellern, 3 Jahrg Oktav, mit Hunderten von Abbildungen, Velinp., 1863, ele. Herausgegeben don E Glacier u. 3. Schönhut. N rae Heerlen eee, 
fluanden Fab uſammen nur 20 Sgr.] — Album von 300 der beliebteſten Lieder, mit vollſtändiger Preis 2%, Thlr. Aua ue u 8 
Steine n, Klavierbegleitung, nur 1. Thlr.! — Brockhaus berühmtes großes Konverjations- Ju beziehen durch alle Buchhandlungen des] Entree pro Berton 2½ S +e we Feuille i 
Roblenfener: t db] Lexifon, 5. Aufl., Poda. non A 3,1 aes geb., 5 fur 2% Ai In⸗ und Auslandes, in Poſen durch USB is Pear tes I 
er feine moraliſche Fi — Bo omaue, befte r.⸗Ausg, in: n., nur A As . ; 7 
EAS — TS. ge Mo ‘teggute Asa, tn 19, Bon jue Gru 28 85 1 J. J. Heine, F 
efällige Anträge werden unter Adreſſe lenſe der Thenterdamen, 1 Thlr.! — Garnijone-Liesh aften, 1 Thlr.! — Don Juan's] Verlag von Otto Spamer in Leipzig u. Berlin. Stalt beſonderer Einladung. 


C. N in der Expedition dieſer Zeitung nieder⸗ 
zulegen gebeten. e 
Ein verheiratheter Kunftgärtuer, in allen 
Pueigen der Gärtnerei erfahren, beider Lane 
Siprachen mächtig, ſucht eine feſte Stellung. 
du „beim Oambelöpirtner Yen, Krauſe, 
Adalbert 40 Derfelbe kann ſogl. eintreten. 
Dringende Bitte um Hülfe! 


— Faublas Liebesabenteuer, 4 Bd., mit Illuſtrationen, 2 Thlr. 25 Sgr.! — Die galanten : Sonnabend den 21. Nopbr. Ab 
Geheimniſſe Hamburgs, 6 Bde., größtes Oftavform., nur 3 Thlr.! — Buſch, das Geſchlechts⸗ = 1 Bu ¿bula feifche Wurſt und Echmorkraut, fo wie 
ejem Genre, 5 gr. Oftavbánde, nur 3 Thlr. Muſikat tf ij- 4, eih-Jnſtilut Rinderbraten, wozu Freunde und Bekannte 


; beſtens eingeladen werden. 
ſtichen, (nicht Holzſchnitte), Quarto, ſehr eleg, nur 3 Thlr.! — Walter Scott's ee : I IN i i 
ammtl. Werke, vollſt. deutiche Ausg. in 175 Bon., nie 5% Thle.! (Defien ausgew. Werke, Ed. Bote & 6. Bock in Posen Apo inma 


Prachtausg., nur 2, Thlr.) — Sporchill und Bottcher’s gr. engle⸗deutſch und deutſch⸗[ können täglich Theilnehmer unter den II Zo 1375 11 1 8 ale my tra 
> e Abe 4 > . 


> engl. Wörterbuch, 2 Bde., über 1000 dreiſpaltige Seiten ſtark, nur 1 Thlr.! — Kalender] vortheilhafteſten Bedingun its 
Ruck junger Mann ane DES pad da der Natur, mit Beiträgen von Noßmäßler, Schmidlin, Kr u 2c.,, mit ſehr vielen Illuſtr., 5 — 2 1 are Berech , erkraut bei H Buer 
batte, einen Arm mehrere Male zu brechen, nur 15 Sgr.! — Amerikaniſche Nomanbibliothet, 9 Bde., (Schillerform), eleg zuſ nur gung, für den ganzen gezahlten n 
1 Thlr. — Oelenſchläger's ſämmtl. Werke, beſte deutſche Prachtausg., in 21 gr. Oktavbd. ] Abonnements Betrag Muſikalien — Baſſerſtraße Nr. 14. 


ö N lungen, neueſte Ausg., eleg-, ratis entnehmen zu können, werden Heute Eisbeine, wozu ergebenſt einladet 
lauf feinftem Papier, mit febr vielen kolor. Abbildan,, nur 28 Sar.! — Bibliothek Mero, er empfohlen. Alle öffentli $ ej Mitlert, gr Gerberſtr. 6. 
Kriminalgeſchichten Bitaval) 4 ſtarke Bde. 1863, nur 45 Sar! — Dr. Schmidt e ropes} MH gekündigten Mufitjtüde find fofort u RS, ART: 
Wörterbuch der deutſchen Sprache, circa 800 Seiten ſtark, nur 22 Sgr.! — Shakeſpeare nach ihrem Erſcheinen bei uns zu Kladderadatſch. 


bäftigun 
elbe I abt eine gute Hand und würde in let works, (engliich), Prachtausg., 7 Bde., mit Stahlſtichen, nur 2" babe 
chr complet w „ (engliich), e 89 119 ni ur 2½ Thlr. haben. Sonntag, den 22., zum Frühſtück u. Abend⸗ 


einem Agentur⸗ oder Kommiſſionsgeſchäft die] Byron's complet works, (engliſch), 5 Bde, nur 2 Thlr. niverſal⸗Mytho⸗ 9 
daten en e leiften. Gefällige Offerten wer⸗logie yu” aller Völker der Erde, EM mit 110 feinen Abbildgn., 324 ie Sand Ed. Bote & S Bock eſſen 181 Portionen Flaki. 
den unter L. A. 35 poste restante erbeten. nur 20 Sgr.! — Der poetiſche Hausfreund, größte vollſtändigſte Sammlung aller Gele⸗ 25 ES — — 
Fr emen jungen Mann (moſalſchen Claw genbeitsgedichte. 300 große Ottavjeiten, nur 18 Sar! — Ma eriſche Naturgeſchichte Hof- Musikhändler in Posen. Bahnhof. 
Teng), der AB ae Sprache mächtig, wirdfaller Reiche, neueſte 6er Anfl., ca. 800 Oktavſeiten Text und 400 folor. Abbildgn., Prachtb. * 
auf ſobald als möglich eine Lehrlingsſtelle inſmit reicher Vergoldung, nur 48 Sgr.! — Naturgeſchichte der Vögel, das Leben der Vögel - Montag, den 23. d. M. von 5 Uhr ab 
rodukten⸗ oder Deſtillationsgeſchäft ge [ehr ausführlich geſchildert, ca. 300 Seiten ftart, un nur 24 Sgr! — Münchener fliegende Staditó enter in Pof en friſche Wurſt, wozu ergebenſt einladet 
a 6 


ein 
tue. Blätter, mit den bekannten komiſchen nn brg., Quarto, mu 58 Sgr.! — Hoff» Otto Lange. 


Offerten werden unter Chiffre J. W. poste[ mann, Deutſchlands Pflanzenkunde, ca. 700 ctavſeiten Text und 200 Illuſtrationen, nur} Heute, kein Theater. 5 
Nitante Nfenszer00 erbeten. 18 Sor. — ee Frithſofsſage, nebſt allen Erklärungen, beite deutſche Ueberſetzung, nur] Sonntag, 22. Letztes Gaſtſpiel des Herrn Montag den 23 November Wurſtpiknik und 
In beider Landessprachen mächtiger Landessprachen mächtiger junger 18 or.! — Ban der Velde rs jänmtl. Novellen und Erzählungen in 8 Bon, nur 45 Sgr.] A. Liebe. Jorbeerbaum und Bettelſtab,] Schmorkobl be!“ J. Niklass 
2 lie, Friedrich der Große. Illuſtr. Geſchichte, mit jehr vielen Iluſtr. und Schlachtplänen, oder: Drei Winter eines deutſchen Dich Bergſtraße 7. 


plana ans gm ria de quis one 
i t in einem Komtor eine Vo⸗ a . : |! ‘ : te ] — — ES 
ten ucht : : ¢ liebteſten Schriftfteller der Neuzeit, 11 große Octav « Bände, feinſtes Papier, elegant, nurſſpiel: Bettelſtab und Lorbeerbaum, oder: 3 3 

ftelle ober ein äbnliches Unterkommen 35 Spe! ſpi ſtab und ie Fischer 8 Lust. 


Nude restante Poſen unter Chiffre 
ACTES poste y Wen alfo daran liegt, fid die neueſten und beften Werke auf dem billigſten don Holtei: — Heinrich, Herr A. Liebe ae ; 
ud 3. 7 Wege (woritber taufende von Anerkennungsſchreiden vorliegen) anzuschaffen, wende ſich kerle Saftroik. 5 = Er RA e sei 


tine direkt an bie langjährig renommirte Exportbuchbandlung von: Montag, 23. Abſchiedsrolle des Herrn A. 


* 2 Li E PR Ve * 4 A or N E mess 
Moritz Glogau junior, e e eee A dera 


0 ¡ als Abſchiedsrolle. | 0 
Bücher Exporteur 10 Hamburg y Neuerwall 66. Wegen der Abreiſe des Künſtlers eh an 1 Ur 


3 Die Sitzung wird um 10 Uhr Vormittags 


Sonntag „Kissang“ bei Lambert. Mm. 
A ESO SL 


Handwerkerverein. 


« Montag den 23. November. Herr Gäbler: 
Portfepung der Be ges wb Bit insbe⸗ 
dere äfer. 


> 


Gratis wird zur Deckung des Porto’s beigefügt, je nach der Beſtellung: Novellen, No- muß Montag die Vorſtellung um 6 Uhr bee eröffnet und endet Abends etwas pat. Fe 


über Augengläſer mane ꝛc. Bei größeren Aufträgen noch: Der Feierabend, mit Beiträgen von ginnen eröffnet und $ cima 
ial, ET Te — Holtei — Nofmäfiler — 2 Jahrgänge mit de dla leer rt (au a [feinfte Speiſen und Getränke ift während der 
een Ene (Srapipichen) yer draft wd Lambert's Salon. e A ae 
wur B. Big & etre = M Volkekalender für 1864 mit 8 Stahlſtichen u, vielen Holzſchn. Geh.] Sonntag um 6 Uhr Concert (2 Sgr.) ib lactea de te 
wit Om. J. ens. Mom: Frl. v. Ste en 12½ Sgr., geb. 15 J. iſt vorrgtbig bei Mittwoch um 7 Uhr Concert. Sinfonie D-dur ge > 
edt mit Hauptm. a. D. F. v. Brandt. - J. J. Heine in Poſen, Markt 85. von Bethoven, Radeck. 


ch hinter der vorwiidjent? | 13/21 Sb. u. Br., Jan. 1864 13% Br., 13} Gd. Febr, 1864 154 Bt, 13% 


zan! 20 keit ſämmtliche Sichten ſich niedriger ftellten und no 0 8 
änniſche Vereinigung zu Poſen. lichen Schlußnotiz zurückblieben. Gindignngen batten nicht ftatt. — Spi-] Gd., März 1864 135 Br., 1315 Gd, April 1864 137 Br., 138 Gd. 
3 [Produftenvertehr.] Auch während der letzten acht Tage ritus iſt uns ziemlich ſtark zugeführt worden, ebenſo hatten wir einen nicht —— f 
en die Rufubren an unſeren Markt ziemlich anſebnlich und Preiſe j0° unbedeutenden Abzug per Bahn, wozu auch die prompt entaegengenommenen Pörſen⸗C fear 
von Weizen, wie von Roggen behaupteten ſich gut, während Gerſte e n benutzt worden ſind. Der regelmäßige Handel verlief ür: F OUUPCH-Ceregraimme. 
Hafer fich etwas billiger ftellten. Wir notiren feiner Weizen 51—53 | gens ftill, während die Preiſe fich nicht nur behaupteten, ſondern Ichlichlich Berlin, den 21. November 1863. (Wolff's telegr. Büreau.) 
*., mittler 48 — 49 Thlr., ordinärer 42 — 44 Thlr., ſchwerer Roggen noch etwas böber, als zu Ende der vorigen, Woche zu fteben kamen. b —.— Not. v. 20. Not. v. 20. 
— 835 Thlr., leichter 32 — 33 Thlr.; Wu e Gerſte 32—34 Thlr., kleine Geſchäftsverſammlung vom 21. Novbr, 1863. Roggen feſt. „ 121 12 
30 Thlr.; Hafer 19—20 Thlr.; Buchweizen 35—38 Thlr. Koch ⸗ Fonds. Bofener 4% alte Pfandbriefe 103} Br., do. 4% neue 92 Br., od erde 36836 November 13 11 
en 40—41 Thr, Futtererbſen 34—35 Thlr. Fartofí eln 8— do. Rentenbricfe 93 Br., polniſche 4% Pfandbriefe 885 Gd. November 355 | 5 Seal. .. 11 118 
lags, — Me bl unverändert., Weizenmehl Nr. 0 5 r., Nr. O u. Wetter: ſchön. Frühjahe 378 375 Fondsbörſe: angenehm, ſtei⸗ 
ner Thlr. Noggenmehl Nr. 0.3 Sot, Nr. Ou. 131 Thlr. pr. Cent. Moggen bei höheren Forderungen geſchäftslos, p. Nov. 304 Br., 30 Spiritus, angenehm. gend. 
8 8 ert. — Das Terminsgeſchäft in Roggen hatte ſich zwar in den d., Nov. Dez. 301 Br., 30 Gd. $ . 1863 San, 1864 304 Br., 80 Gd, 4 Loloo 145 14 Staatsſchuldſcheine 87 84 
dorri a cine befeftigt, was auch eine Bererung in den Kurſen ber | Jan. ⸗Febr. 1864 301 Br., 308 Gd. ebr.⸗März 1864 315 Br., 31 Gd, November 14½ 14“, [Neue Poſener 4% | 
wieder + e Beſſerung indeß nur von kurzer Dauer war, indem bald Tab, 1064 324 Br., 32 Gd. 5 Kister cer 15 14 Pfandbriefe 91 91 
weder und bei einer bis zum Schluſſe der Woche andauernden Geſchäftsloſig⸗ piritus (mit Faß) unverändert, pr. Nov. 1374 Gd. u. Br., Dez. Müböl, felt. | Polniſche Banknoten 895 887 


* 


Sein : 35 s : ER 3 a 


. O hi. Lit. D. 99} B. 


— — — — — — — — 
wir i Y : 


Stettin, den 21. November 1863, (Marcuse & Maass.) 


Not. v. 20. 
1 bebauptet. Mai⸗ Zuni 37 37 
ODER en, 55 oF, ftille 
November E 55 November 12 113 
ritbjabr ...... 524 57 Avrilę⸗ Mai 114 111 
Mag unverändert. Spiritus, behauptet. | 
ALEDO ee B November. ..... 14 14 
otero . 85. | 3 Novbr⸗Dezbr. . 14 14 
Frühjahe 36? 365 | Sribiabr ...... 144 144 


Produßten - Börfe. 


, 20, 4 2517 1. SW. Barometer: 28“. Thermometer: 

früh Si " itieruria 

Der heutige Markt a: für Roggen in flauer Haltung, doch ſehr 
ſchnell änderte fido die Phyſtognomie deſſelben, denn es zeigte ſich eine zwar 
auf wenige Käufer beſchränkte, aber doch der genen Betheiligung gegen? 
über fo umfaſſende Frage, daß Preiſe fich Schnell nicht unbedeutend fteigerten. 
Nach Befriedigung des Begehrs ermattete die Haltung wieder etwas, do 
büßten die Preiſe nur wenig von der dem Hat Beſſerung wieder ein. Ef⸗ 
Ar Waare hielt man feiter, was dem Umſat nicht förderlich war; es 
wurde zu kaum veränderten Preiſen nur ein mäßiger Handel erzielt. 
RB. üböl war ziemlich feft im Werthe, aber zugleich ohne Leben im 

erkehr. 


Spiritus ließ eine prononcirte Tendenz gänzlich vermiſſen. Pteiſe 
find unverändert, doch die entfernten Sichten em beliebt und daher 
eher beſſer zu verkaufen. Gekündigt 60,000 Quar 

rd ste Kc Siefchiift. 

fo flair und ſchwer zu plaziren, Termine befier bezahlt und 
feſt idler, ar Art 4200 Gtr. 

Weizen loto 8 a eo xt nach Qualität, weiß. bunt. poln. 564 It. ab 
Bahn Not fein. do. 584 ye, de 

oggen loko alten 364 Rt. ab Boden bz., — 374 a 374 ab Bahn, 
1 eat Tine o Rt. bz., do. 377 a ae am Baf 8 e sd 705 
Rt. ab Kahn bz., Hovbr. 355 a 36 bz. 5 Br., 85 ov.⸗D 
Dez.⸗Jan. do., Frübi. 364 a 375 bz. u. yet igh 87 85 ite ince i ale 
Gd., Mai⸗Juni 374 a 38 bz., Juni⸗Juli 383 

"Gerite große 31 a 35 Rt. p. 1750 0fd., hen 

Hafer loto 21 a 23 Rt. nach Qual., 1 pd märkiſchen 22 Rt. 
ab Bahn dz. Nov. 214 a 21 a 214 Rt. by, Nov.⸗Dez. do., Dez. - Jan, 21 
bz. Frubjabr 23 bz. u. Gd., Mai- Juni 23} Gd., Juni⸗ Juli 234 nomine 

E ten Kochwaare 38 a 48 Rt., Futterwaare 38 Ht. p. 2250pfd. ab 


cra hite cr oye 84 a 86 Rt. Winterrübſen 82 a 84 Rt. 

Ruüböl loto 124 Rt. bz., Y how. 1175 Mae bj, Br. u. Gd., 
Non.» Des, 118 8 11% bi. , Br., 118 Od.» Ocz. Jan. II i bp u. Bey 
Gd., San. + Febr. 115 Br., 115 Gd., Apel Mai 1185 bz. u. Gd., 


$ 
til loto obne Faß 143 Mt. bz., Nov. 1474 4 144 Bis Y u. 
„ Nov.» Dez. 14/4 4 as 5 r. u. Gd., Dez.⸗Jan. do., April: Mat 
7 4 14%, by, u. Br., ny ui 155 a 15% 63, Juni⸗Juli 
15% & 1514 ö., Juli⸗ Mout 151 © (B. u. H. 8. 


20. Novbr. ix ba . von ere $ eis 


a der a be Bufubren recht lebhaften y in niche Woche os 
vorzurufen, ſo daß unfere Lager faſt ganz I find. Auch in den Brovin- 


Ausländifche Fondo. 
Jonds= u. Aktienböre. 


Berlin, den 20, November 1863. 


Oeſtr. Metalliques 5 | 585-595 b 

do. National-Anl.5 4 63-63} TE 

do. 2 räm. Ob. 4 67 bz 

0. 1 ed. Looſe — 73 bz 

Ae pr “oh )15 | ate 277 bz 
nlei 


8 
ig mag nur noch kleines Lager von altem Weizen fein, Reese ein großer 
eil des Produkts wohl noch undisponirt in England und land lagert. 
Wir bezahlen für guten Auer Weizen loto 77 Rt., für bunten polni⸗ 
chen je nach 2 — und Qualität 55 —56 N 
Einer gleichen Aufmerkſamkeit, wie Wehen, hatte ſich Roggen leider 
nicht zu erfreuen. Der ſchon in der vorletzten Woche ſchwächere Export nach 
Norwegen, welches ſchließlich allein = als Käufer auftrat, hat in der jetzt 
verfloſſenen faſt ganz aufgehört. haben auch die Amſterdamer 
Nachrichten, welche Anfangs der aie von einem feſtern Markt berichteten, 
wenig Einfluß auf unſere Preiſe ausgendt. Unſere Zufuhren und auch 
manches von den e La 18 gehen foft ausſchließlich in die Hände der 
Konſumenten über. Abſchlüſſe ja Klon m Frühjabr find L nicht 
gemacht worden, und würde es für den Export nur um „ſchwere 
are bandeln. Wir beiablen et 115 für Lache Waare 5 Rt, für beſ⸗ 
ere und ſchwerere bis zu 364 R 


Der Markt für Gerſte bat ſich gar nicht geändert, obte mit andern 


a das Geſtchäft darin 2 ich und ſind h Notirungen von 

Rt. Ret. für Oderbruchgerſte, 31 Rt. für märkiſche, 30 Rt. für vommerſche 
— 32 für ſchleſiſche Duchand a da in der That durchaus kein Be⸗ 
gebe dafür ſich zeigt. In England findet wc ganz feine weiße Malzgerſte 
Beachtung und werden kleine n davon bei weichenden Preiſen gehandelt. 
Für Brennereien und Fütterung hat man dort für Gerſte durch den Mais, 
von dem unzählige Ladungen von Amerikg und den Donaufürſtenthümern 
in allen at 1 einen ebenſo billigen wie deshalb willkommenen 


Erſatz gefunde 
Du Se Geta in 2a fer beſchrünkte ſich 10 f ich auf den Konſun; Frage 
von bet ha tritt nicht auf, unſere See ind ſchwach, die Notrung 
von 231—24 Mt. für peat rir weng nominell 
Fuͤr N en war gleichfalls wenig Frage. Der Konſum am Plag iſt 
g und die Gebote von außerhalb ¿ue Verladung im Frühſahr meiſt zu 
Nottrungen, die keinen oder nur geringen Nutzen laſſen. Wir bezahlen gute 
Futtererbſen, nicht mit zu vielen ſchwarzen beſetzt, mit 38— 383 Rt., Koch⸗ 
edlen etwa 1 Rt. höher. 
In Ritböl war in vergangener Woche wenig Leben. Die Anfangs ſich 
shew machende fefte Stimmung fiel bald und i abe Markt jetzt, bet voll 
tändi re Mangel an Ab qua flau, die Preiſe ſind dieſelben. 


Spiritus ent code die abnehmenden Zufuhren der mangeln⸗ 

hes Sad pee Preiſe waren zwar etwas beſſer, das Gejchäft jedoch ſtille 
und ohne 

In Delfnaten ſoll für den Gebrauch bieſiger Mühlen etwas geban⸗ 
delt fein; über Oelkuchen iſt nichts zu exwähnen 

Heutige Notirungen: spat Wetter it “heute ſchön, klare Luft. 
Wind: W. Temperatur + 6° 
Weiser eet, Loto > son 1 525535 Rt. bz., 1 al 


5 83/85pfd, gelber p. Nov. 55 
de» ce 4 2, 4 K. To, Wenbiabe 571, + Oth, 58, 57} 1. 88 


Ve. 5 
oc ut behauptet, p. 2000pfd. loto 35 — 351 Rt. bz., ® 
8 bie A e 34} bz. u. Gd., Nov.» Dez. 341 bz., Frithi. 36, Ni bi., 864 


eds becbrud v. Topfd. 304 Rt. bz. 

afero ne Handel 
ae Landmarkt: 
eijen lu wol: Hafer Erbſen 


28— 20—24 640. 
matt, Loto 12 Rt. 92 at 18 fi. bz. u. Gd., Nov.» Dez. 114 


Raber 
Br., April: Mai 111 bz. u. Gd., 

Spiritus unverändert, if oi aß 14, ex Rt. fe ache 
14 bz., Nov. 14, u de b3., Nov. Dei. 149 r., Dez. ⸗Jau. do., ebr. 
1 9%. 1141 Be ebr, = März 144 bz. u. Gd., Sritbjabr 144 Br., $ kai⸗ 

dein ö lor mit Faß 144 Rt. B Pt ye 41 0 

, 9 
Hie” Nat. Verf e. 1 123 , Bea lia 112 Hi inion 1035 


Br. Germania 104 Br. Vulcan 77 


Breslau, 20. Novbr. (ae Wind: Welt. Wetter: 
angenehm, frith 1° Wärme. Am heutigen Markte gewannen die Befürch⸗ 
tungen wegen Blokade der Oſtſeehafen vorherrſchenden Einfluß und war da⸗ 
her matte Stimmung vorherrſchend. 

— wenig beachtet, p. 8apfd. weiß. ſchleſ. 54— 67 Sgr., gelb. 
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Kredit⸗ do. 5 70-69-70 bz 


talle e 5 ° 
Preußiſche Fondo. 5. MECA En 5 | 79. 7977 b bz 7 — Ritter» do. 4 93 Y i y 
Freiwillige ige, Anse t ds fie ‘aint, |B ar Drake ent Auth 1046 hr IV. Em. 
ene 8. Engliſche An 8 Wi 
Staats- 1859 5 85 bz 3 5 5 Hypotb.⸗Berſ. 4 110 » 5 
e,, eee ee ca 
do. | 3 o. do enkel) — 
do. 99 bz 5.55 le 3 1 by Schleſ. Bankverein 97 Y — ea tend. 100 bz 
do. 1853 96 B [1862 ert. A. 300 Fl. 5 87 8 Thüring. Bant 4 694-69 U O a ene: 5 | 83 Y 
räm. St Anl. 1865 3 WAR [96 ls do. B. 200 Fl. — 223 bz Vereinsbnt. Hamb. 4 10 198 495 YB 
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ar m Obl. 45) — — 2 — G — — sf: te 100 3 

5 Bogor Neue Bad. 35fl.Looſ.— 29: > bee Ae Gm E Fried. N 

Ber Büren den 3 st Deſſauer Pram. A1 3 101 63 1 aioe berſchleſ. bie pl 
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reußiſche 33 Bant- und Kredit - Aktien und 5 wir 7 

8 $e 34 304 de Anthellſcheine. 8 9 980 8 
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ape 36 81 by Darmſtadter Kred. 4 | 80-30 byuG | do. IL Ser. 4 99 8 
4 — — do. Zettel⸗Bank 4 | 993 Berlin-Anpalt 4 — 
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Den größten Umfang erreichte das Geſchäft in öſtreich. Papieren aller Art, sik 
Spekulationsmartte 


Breslau, 20. November. Die Börſe eröffnete in beſter Stimmung, welche im ferneren Verlaufe des 


abnahm, ſich jedoch zuletzt 
Geſchaͤfts n Date 5 um an — . 5 befeſtigte. 
7 bzu reslau- Schwelbniz 
Schleſ. Bankverein 9 3 dito P der Benn ee A 5 = B. 
Oberſchleſ. Lit. A. u. dito Lit. B. 136 dito 
ationen 99: 3. bito Prior. ‘Dig Lit. E. 80} Br. ne 
ger 48} B. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Dblig. — 
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Teleg vapbifche Korreſponden für 
Fraukfurt a. 2 Fre 
ferte ſich im Laufe deríelben und ſchloß feſt. 
es AS ee er — Pri Wied 1 
liner Wechſe amburger Wech e 
98}. pl Pa E Darmftädter Bettelbant 248. 


Bhi 


Finnländ. Anleihe 


* Kurſe. 
eitag 20. November, 8 8 Min. Die Börſe eröffnete flau, beſ⸗ 
Preußiſche bare 1044. Cid. ls u Ber- 
Part 
Meininger —— 90 


W a, ant 


urger Sree | 44 Sh. bez. Amſterdam 36, 


We aner 35 
Wechſel + Diskonto = e fan Mt, 
Wien 97, 00 


erantwortiche Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Polen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comb. in Bolen, 


Jette e “Op. ia Sse feinfte weiße 3638 G0" 

Hafer ruhig bei ſtärkeren . p. 50bfb. 26—28 Sar. : 
Seen en 52—56 Sgr., Futter⸗ 50-52 Sgr . Zoot 2 
Bohnen, galiz. 60—68 Cor. ſchleſ. 68—74 Gor p. ed 3 


Sa ok bene, mb Bi caps 
elfaat wenig beg g 
a Se ne 
156—168—174 Gree 50 Pfd. Seti, 3 
Napskuchen 49-68 Sgr. p 
915 a preis nur in feiner Wande verkäuflich, 54 —6 — toh o. 
Kleefaaten ſchleppendes Geſchäft, roth. ordin. 9—10, mittel 1! 
Ut, fan u. bochf. 12—12 51 „ weiß. ord. 10— 113, mittel ree ein 


16—17K, bochfein 1819 
Kartoffel- nein (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 135 Rt. 6h. 


Breslau, 20, Novbr. [Amtlicher W hr uberi 
e oe Hest, 1185 en an fe 15 ie d 
> ein 124 — N eeſaat wei 1 Hi 

A wo rd ei . N sal Br. N 
p Beni verändert, v i 
= no M Gd., Des. Sar. 32 B Abril- Mai 1864 34 bf. u Wr u. Br., 3 
d., Mai- Juni 35 bz. u. Gd, Mai oa bz., Juni 364 bz. 7 
Bei en 8 474 Br. - 
ep 
alee P. Novbr. = Br., April⸗Mai 1864 364 Gd. 
Nabe ewas mate, bn 100 Gi, fol 1 Br x 
Tas 
Br., Nov.» Dez. 114 bz. u. Dez.⸗Ja 2 114 i 
LER, 105 kundig hr 75 $ 125 
Spiritu gekündigt 
r., p. Nov. u. So i 1311850 bj., 8 131 1 
Jan.⸗ Febr. 133 bz., April⸗ Mai 1864 144 bz. u Mai⸗ uni 148 bs. 
Zenk anbaltend ftil. Bresl. Odls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 20. Novhr. Weizen 52—54 Thl e 
Thlr., Gerſte 35—40 Bibles afer 24—25 Thlr. zu. Moonen 
Kartoffelſpiritus. erm. Gerſon.) 8 weniger 


a Rue: Solas 155 ats „ der . N lr. oie 
ovbr. blr., . — 14 “ 
Jan. — Febr. 1 ar 155 Thlr., Mai Jun 154 sible 


pr. 8000 505 mit ka der Gebinde à 14 Thlr. pr. 100 Quart 


Görlitz, 19. Novbr. Weizen (weiß) von 2 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Silt 
20 Sgr., Präsent (ei) pk lr. a ek 18% Roa? 
u von 1 Thlr. 15 Sgr. blr. 208 aw, Gerite 1 En BF 
r. bis 1 Thlr. 125 Sgr., ei et von 231 Sgr. bis 96 Sur, € 
— 1 Baer 18 nye ee fie Ben 16018 1 
ro von 4 or. bi eu à Ctr. von 
bis 1 Thlr. T Sgr., Butter a e ee 8 bis 84 ee 


Lacan Bi Börſenbericht. 
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Wafferfland der Werthe ii 2 
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Sabie tre 


Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 
do. Stamm-Pr. 30 


Delt. $01.08 Gomis 1865. iR 13 


Brem. 100 Tir. ST. 44 


109% b 
Warſchau 90g. 8 T. 5 


871 


onders 5 pa und Godfen, auch in Genfer Kredit und in manchen Eiſenvahndeviſen. Namentlich auch oberſchleſiſche Papiere, die dee des 1 
3 ſtehen, konnten nur nach den bedeutendſten Kursherabſetzungen angebracht werden. 
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Freitag 20. November, Nachmittags 2 i Umsatz; u a qa 4 
ang be er, Au 22 ang ag pr aan. nuten. Guter Umfap; nfangı 
al⸗Anleihe — 


London begehrt. d. Anleihe 827 B. 
De ſtr. Kreditaktien 693. eſtr. 1860er Looſe 5 5 ae pais 
Bereinsvant 108. Rordbeatige Baul 1003. 25 
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